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Rom, 30. September. Wie „United Preß" von offiziöser
Seite erfährt, entsprechen die Meldungen, nach denen als Resultat
der Zusammenkunft zwischen Mussolini und Chamberlain ein
englisch-italienisches Bündnis erwartet wird, nicht den Tatsachen.
Es wird in dieser Beziehung auf die traditionelle Abneigung Eng-
lands hingewiesen, bindende Verträge abzuschließen, wenn sie nicht
dringend erforderlich sind.

Mailand, 30. September. Am späten Nachmittag hat
Musiolini auf der Jacht Giuliana die Behörden und die Partei-
führer von Livorno empfangen. Abends ist er in einem Sonder-
zug nach Rom zurückgesahren. Chamberlain und seine Familie
haben sich nach der Unterredung wieder an Bord der englischen
Jacht begeben.

Botschafter Cchurmams ooi^.ivmur.

New-York, 30. September. Präsident Coolidge empfing
gestern den amerikanischen Botschafter in Berlin, Schurmann. Der
Botschafter betonte in seinem Bericht die U e b e r b r ü ck u n g d e r
deutsch-französischen Feindschaft durch wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und erklärte, daß
in Deutschland sogar schon eine gewisse Sym-
pathie für Frankreich herrsche, ebenso wie auch die
Franzosen den Deutschenhaß vergesien hätten. Denselben erstaun-
lichen Optimismus bekundete der Botschafter hinsichtlich des

Dawes-Planes, dessen Erfolge er pries. Er glaubte, vor-
aussagen zu können, daß der Dawes-Plan weiter in Wirksamkeit
bleiben würde, bis alle Reparationen bezahlt seien.

♦

Endlich -ugegriffkn.
Der splrltus rector im Magdeburger Justizskandal.

Der demokratislhe Landtagsabgeordnete Bohner hatte 016
27. September an den Justizminister wegen der Angelegenheit des
2andgerichtsdirektors Hoffmann geschrieben. Der Justizminister
hat nunmehr aus dieses Schreiben geantwortet und mitgeteilt, daß
Landgerichtsdirektor Hoffmann durch Beschluß des Disziplinar-
senats vom 28. September vom Amt suspendiert sei.

Landgerichtsdirektor Hoffmann, im Landgericht Magdeburg
wegen seines feierlichen Wesens und seiner Herrschsucht „der
Fürst" genannt, ist derjenige, der dem Unrersuchungsrichter
Kelling auf seinen unheilvollen Irrwegen in der Sache Schröder
den Rücken stärkte und der ihm auch den Brief diktiert hat, in
dem hohe Beamte der preußischen Staarsverwaltung der Morb-
bcgünstigung beschuldigt wurden. Wie bekannt, können Richter
nicht von der Justizverwaltung, sondern nur durch Spruch des
Disziplinargerichtshofes vom Amt suspendiert werden. Das ist
jetzt, wie nicht anders zu erwarten war, im Laufe des. schweben-
den Disziplinarverfahrens geschehen.

zuholen, ob die Staatssicherheit nicht gefährdet würde durch die

Januar ab und gleichzeitig wurde erklärt: .Sollte das Aus-

mung auf die Anstiftung des Benn. Der zum Tode verurteilte

es

hatte, vertagte der Ausfchandergesetzt
Dienstag.

Pflicht gemacht.
Nachdem der Berichterstatter eing

Prozesses geschildert und sich mit der U fterf

gieriger Zuschauer dabei gewesen ist
Irgendwelche Anhaltspunkte dafür, daß Pannier einen Ver

fangens Pannier totgeschlagen worden sei. Auf Grund eines
Geständnisses von Schirmann konnte die Leickie sväter ausgegraben
werden. Auch der Schütze Schmidt berief sich bei seiner Lerneh-

brach. Er erhielt dann noch mehrere Schläge und wurde zur
Grube geschleift. Den letzten Schlag versetzte ihm Schmidt, der

Polizeiwachtmeister Stein hat ein Geständnis abgelegt und
Freiherr v Senden, Oberleutnant Schulz und Hauptmann Gut-
knecht schwer belastet. Die Ermordung sei erfolgt auf Befehl des
Leutnants Benn, der vorher mit Hauptmann Gutknecht neiproiben
habe. Gutknecht hatte zuvor mit Oberleutnant Schulz Rücksprache

auf Aufforderung des Feldwebels Stein dem Pannier mit einem
Beil einen heftigen Schlag auf den Kopf, so daß er zusammen-

aher nur roegen 8^tt5 et^aft »erurtdlt tnorben ist, weil' das [einen Bericht über den Fall Pannier fort. Das Geri», beschloß
Gericht annahm. Pannier wäre schon tot gewesen, als er dielen L^.t e.n. Au-kunst des.»-?°^n «mt^ darüber

öffentliche Erörterung folgender Fragen: Sind die Arbeits-
kommandos (genannt „Schwarze Reichswehr") längere Zeit vor
Anfang Juni 1923 aufgestellt worden? Sollten sie vor der Kon-
trollkommission der Entente geheimgehalten werden? Mußte in-
folgedessen jeder Angehörige dieser Kommandos auf strenge Siche-
rung gegen Spionage bedacht fein? Sind strenge Anweisungen
in diesem Sinne ergangen? Wonach find die Rechte und Pflichten
der Angehörigen dieser Kommandos zu beurteilen? Galten für
sie die für die Truppen der Reichswehr erlassenen Vorfchriften?
Waren die Vorgesetzten in gleichem Umfange wie die Reichswehr-
angehörigen verpflichtet? Diese Anfrage ging aber erst am 26.

teres Mitglied der Schwarzen Reichswehr namens Mäder, der
Dienst tat als Adjutant beim Oberleutnant v. Senden, leugnete
Oie Tat, hat aber später zugegeben, als Zuschauer der Tat bei-
gewohnt zu haben. Schirmann, Stein, Schmidt, Stetzelberg und
Mäder haben später aus dem Gefängnis Briefe geschmuggelt und
Besuche empfangen, ohne Beisein eines richterlichen Beam'en.

Daraufhin wurden sie aus der Stadtvogtei in das Unter-
iuchungsgefängnis überführt. Aschenkamp berief sich bei seiner

daß sie bei Nichtausführung des Befehls das Schicksal des Pannier
geteilt haben würden. Hauptmann Gutknecht bestritt alles und
wollte von der Sache gar nichts wissen, v. Senden bestritt gleich-
falls alles. „Beseitigen" habe bedeutet, eine Tracht Prügel aus-
teilen. Feldwebel Stein hat in der Voruntersuchung angegeben,
daß er und die übrigen Angehörigen der Formation auf den
Degen des Leutnants v. Senden vereidigt wurden. Die Eides-
formel lautete: „Ich schwöre bei Gott und meinem Leben, daß
ich über die Formation (d. h. über die gesamte Schwarze Reichs-
wehr) nichts verraten und meinen Vorgesetzten Treue und Ge-
horsam leisten werde." — Alle Angeklagten sagen, v. Senden und
Gutknecht hätten unbedingt von der Sache wissen müssen, die
Tagesgespräch im Lager war. Mehrere Angeklagte behaupten,
der ursprüngliche Befehl müsse vom Oberleutnant Schulz ausge-
gangen sein.

Der Seriajt wurde dann unterbrochen und in nichtöffent-
licher Sitzung Major Buchrucker vernommen, der in einem
31;..0 von der Festung Gollnow gebracht worden war, wo er
wegen des Küstriner Putsches seine 12jährige Festungshaft ver-
büßt. Seine Vernehmung wurde zunächst für vertraulich erflärt.

In der N achm i 11 a gs si tz u ng setzte Abg. Kuttner

verscharrt. Hierbei wirkte ein Absperrkommando mit, um un-
bequeme Zuschauer fernzuhalten. Die Angehörigen des Komman-
dos, die wegen Begünstigung anaeflagt waren, sind vom Gericht
freigesprochen worden mit der Begründung, sie hätten nur dem
Befehl ihrer Vorgesetzten gehorcht. Ein Fähnricht Mader ift
freigesprochen, weil er damals nicht mehr zur Formation des
Leutnants Benn gehörte und na» seiner Angabe nur als neu»

Schlag erhielt. Die 2ei»e wurde dann zunächst vergraben, ab-'r
wahrscheinlich auf Befehl des Oberleutnants Benn später 100 Me-
ter vom Tatort entfernt in einer anderen 2M Meter tiefen Grude

Norbericht über den Inhalt der 3Uten des ,falle-. Er wie- darauf
hin, daß die Gerichtsverhandlung im Falle Pannier geheim ge-
führt worden sei, soweit es sich um die Verhältnisse der Schwar-
zen Reichswehr handelte. Die Akten könnten aber ruhig öffent-
lich vorgetragen werden. Der Fall Pannier spielt bei einem
Arbeitskommando in Elsgrund bei Döberitz, beim Bataillon
v. Senden. Leutnant Benn leitete das Bataillon und erst kurz

Der FemeausschußdesPreußischen Landtags! genommen. Benn und Gutknecht hätten auch gewußt, wo die
begann am Donnerstag die Behandlung des Falles P a n n i e r. Tat begangen worden sei. Die Entscheidung sei von der D i -
Der Berichterstatter Abg. Kuttner (So;.) gab zunächst einen vision gekommen, vorn Oberleutnant Schulz. Hauptmann Eut-

* - —' ~ ~ - *n—f knecht sei dafür gewesen, daß Pannier zu löten sei. Ein wei ¬

rat an der Sache der Schwarzen Reichswehr verübt bat, fonmen roärtt0e Amt die erbetene Auskunft nicht bis zum 1. Februar
vom Berichterstatter nicht gefunden werden 2'ei ber Vernehmung erteilen können, so wird in der Hauptverhandlung der Ausschluß
bat Schirmann den Leutnant B enn als Anstifter bezeichnet ^r Oeffentlichkert wegen Gefährdung ber Staatssicherheit er=
Dieser leugnete allerdings, überhaupt von der Tat gewußt zu hoben werden müssen." Der Instanzenweg war aber viel zu
haben. Schirmann habe ihm lebiglidj gemeldet daß der ffie^ iQn g, als daß die Antwort rechtzeitig eintreffen konnte. Der Obcr-

vor dem Morde wurde es von dem Leutnant v. Senden übernom-
men. Die Leute gehörten fast ausnahmslos r e ch t sr ad i ka l e n
Verbänden: Wiking, Ehrhardt, Natinoaloerband deutscher Vernehmung sofort auf einen von Leutnant Benn erhaltenen
Soldaten und der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei an. J:t ’ Befehl. Er wie die anderen Angeschuldigt^n machten geltend,
der Zitadelle Spanbau wurden sie eingekleidet und bann über
Döberitz nach Elsgrund geschickt. Beim Bataillon von Senden
biente ein Schütze Pannier, ber sich mehrfach unerlaubt von
ber Truppe entfernt hatte. In zwei Fällen war er nach Berlin
zu seinen Angehörigen gegangen. Er würbe wieder ergriffen
Zum letzten Mal wurde er am 2. Juni 1925, zwei Tage vor seiner
Ermordung, zum Arbeitskommando zurückgebracht. Die Angehöri-
gen der Truppe waren über Pannier sehr erregt und er wurde
verprügelt. Durch Zeugenaussagen ist erwiesen, daß Leutnant
Benn den Befehl gegeben hat, Pannier zu beseitigen. Der
Schütze Aschenkamp erhielt von Denn den dienstlichen Befehl,
Pannier umzubringen. Der Sanitätsfeldwebel Schirmann
wurde zum Schein beauftragt, Pannier zum Bahnhof zu bringen.
Die Truppenangehörigen Schmidt, Aschenkamp und Stein batten
sich vorher im Franzer Busch verborgen und bereits eine Grube
ausgeworfen, in der Panniers Leiche verscharrt werden sollte. Als
Schirmann mit Pannier an den Busch kam, versetzte Aschenkamp

staatsanwalt beantragte, die Verhandlung öffentlich zu führen,
v ; die Verteidigung Ausschluß der Oeftentlichkcit. So wurde de-
> schlossen. Den beim Prozeß anwesenden Pers Lbic Ge-
e Heimhaltung von Tatsachen über die i SWiul/ii Zur
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Der kontinentale Eisenpakt avgeschkossen.

ves polnif^en KavtnettS. / Begegnung <$ööm6erloin~^ttuffolini. / (Amerikas

Botsehafter üöer D§atsGianö unfi s^rontrelcg. / LanvgerieHlsvirektor Hoffmann fuspendiert

Brüssel, 30. September. Der endgültige Bertrag über
rin Eisenkartcll zwischen Deutschland, Frankreich, Belgien und
Luxemburg ist hier soeben abgeschlossen wordeiu

*

Die in Brüssel versammelten Vertreter der deutschen,
französischen, belgischen, luxemburgischen und saarländischen Stahl-
werke sind nm 30. September zu einer Einigung in der Frage der
koniinentalen Rohstahlgemeinschaft gelangt, die mit
Wirkung vom 1. Oktober d. I. in Kraft gesetzt wird.

Die Verhandlungen galten ausschließlich der Erörte-
rung der belgischen Forderungen. Die belgischen
Industriellen beanspruchen nach wie vor die Zuweisung einer
monatlichen Rohstahlerzeugung von 295 000 Tonnen, anstatt der
von den übrigen beteiligten Ländern vorgeschlagenen 265 000
Tonnen. In der nach der infolge der Haltung der Belgier er-
folglos verlaufenen Sitzung vom 17. September d. I. gestem statt-
gefundenen Sitzung setzte Belgien seinen Standpunkt durch. Die
gesamte Erzeugung der in der internationalen RoWahlgemein»
schaft vereinigten Länder wird sich jährlich auf 27,5 Millionen
Tonnen belaufen und kann bis zu 30,6 Millionen Tonnen im
Jahre gesteigert werden. An einer solchen Steigerung würde
Belgien mit 2,85 Prozent beteiligt sein. Wenn die Erzeugung
unter 27,5 Millionen Tonnen herabgehen sollte, würde sich der
belgische Anteil entsprechend verringem.

Kein neues KnrStnett Bartel in Voten.
Der Sejm wird aufgelöst.

In der heutigen Sejmsitzung wurde"der polnisch-rumänische
Bertrag im Wortlaut des Regierungsantrages angenommen.
Hierauf referierte ein Abgeordneter der Piastenpartei über den
Lerbesserungsantrag des Senats über das Budget für das vierte
Quartal dieses Jahres. Er empfahl die Annahme dieses An-
trages, der die Höhe der Ausgaben von 484 Millionen auf 450
Millionen Zloty reduziert. Nach kurzer Diskussion wurde der
reduzierte Budgetvoranschlag durch den Sejm mit 206 gegen 93
Stimmen angenommen. Die Sitzung wurde darauf für drei
Stunden unterbrochen. Inzwischen hatte sich die Regierung zur
Demission entschlossen. Der Staatspräsident hat den Rücktritt
des Kabinetts angenommen. Ein Antrag der Bauernpartei
Wyczwolenie über sofortige Auflösung des Sejms
kam nicht mehr zur Abstimmung. Er soll in der nächsten Sejm-
sitzung, die noch nicht festgesetzt ist, zur Abstimmung gelangen.
Die Regierung Bartel mußte zurücktreten, weil in ihrer Mitte
Meinungsverschiedenheiten entstanden sind. Bier Minister waren
gegen die sofortige Auflösung des Sejms. In den Mandelgängen
des Sejms verlautet, daß Bartel nicht mehr mit der Regierungs-
bildung betraut werden wird. Pilsudski werde einen stärkeren
Mann und auch Ersatz für diejenigen Minister, die sich gegen die
sofortige Auflösung des Sejm erklärten, suchen. Das neue Kabi-
nett wird wahrscheinlich anfangs nächster Woche gebildet werden
und man nimmt an, daß dieses Kabinett die Auf-
lösung des Sejms verlangen und auch durchsetzen
wird.

*

Die euMch-italienischen Besprechungen.
Keine bindenden Abmachungen.

Rom, 30. September. Mussolini ist mit Grandi nach
Livorno abgereist, um sich mit Chamberlain, der an Bord
seiner Jacht „Delphine" dort eintraf, zu treffen. Wegen der an-
fänglich erwarteten phantastischen Konsequenzen der Konferenz
von Thoiry ist man mittlerweile in Rom viel skeptischer
geworden. In Italien besteht aber anscheinend keine Neigung
Aazu, den französischen Nationalisten in ihrer Polemik gegen
Deutschland Gefolgschaft zu leisten.

Die Unterredung Mussolini — Chamberlain
fand heute um ^11 Uhr an Bord der im Tripolislrieg beschlag-
nahmten türkischen Jacht „Giuliana" statt. Wie in unterrichteten
Kreisen verlautet, war die Begegnung vor allem der Ausdruck
persönlicher Freundschaft zwischen Chamberlain und
Mussolini sowie das Bedürfnis beider Staatsmänner, nach der
französisch-deutschen Berständigung ihrerseits als Garanten
der Locarno-Berträge sich über ihre Stellung zu verstän-
digen. Dies um so natürlicher, als England und Italien durch
keinerlei ernste Differenzen oder Mißtrauen getrennt find.

Selbstverständlich kamen in erster Linie die europäischen,
namentlich die M i i t e l m e e r s r a g e n zur Besprechung, aber
auch die außereuropäischen und Kolonialfrage», die den
Italienern so sehr am Herzen liegen. Jedenfalls handelt es sich
um einen Vorgang, der Italiens hohe Bedeutung für
die Weltpolitik neuerdings bestätigt und im Lande mit
Stolz ausgenommen werden wird.

Zur Begegnung schreibt „Popolo d'Jtlia": Italien wohnte
der Wiederaufnahme guter Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland mit würdiger, edler Befriedigung bei, denn die
öffentliche italienische Meinung nimmt nichtanderPolcrnik
über Verantwortlichkeiten teil. Zum allgemeinen
Werke des europäischen Wiederaufbaues unter dem Schutz eines
jeden legitimen Interesses werde auch diese Begegnung einen
wichtigen Reitraa darstellen.

Der FaK Bannier vor dem Feme-AuüfkHutz.



Dod deutsche EjedlungSztel im Osten,
Bis zu 10 000 Bauernstellen jährlich.

Wie der „Demokratische Zeitungsdienst" von unterrichte-
ter Seite erfährt, sind in der Nachkriegszeit, in den Jahren 1919
bis 1925, 14 300 Bauern st eilen in dem Gebiet östlich der
Elbe freigemacht worden, und zwar auf einer Fläche von
130 000 Hektar Land. Die jährliche Schaffung von Dauernstellen
beziffert sich auf rund 2050 Stellen. Im Jahre 1926 wird sich j
diese Zahl voraussichtlich auf 2500 steigern. Für das Jahr 1927
ist mit einem weiteren Zuwachs von 500 Stellen zu rechnen. In
unterrichteten Kreisen wird angenommen, daß es möglich sein
wird, in den nächsten Jahren jährlich 10 000 Bauernstellen in den
Ostgebieten zu schaffen.

Kurze Meldungen.

Schamloser Zollanschlag. Die Deutschnationalen
wollen eine Verdoppelung des Zuckerzolles beantragen, was eine
Belastung von 250 Millionen Mark für die Verbraucher bedeutete
und weitere Steigerung des Preises. — Die Sozialdemokratie
wird eine Preissenkung fordern.

Der velksparteiliche Parteitag hat gestern in Köln be-
gonnen. Zur Leitung der Tagung wurden die Abgeordneten
Dr. o. Campe, Leidig, Burger, Dingeldey, Leutheußer und Dr.
Jarres berufen. — Zunächst wurde der Finanzausgleich beraten.
Die große politische Aussprach« folgt nach.

In Mitteldeutschland bahnen sich neue Verhandlungen
über einen Stahlzusammenschluß an. — Dem Abschluß des konti-
nentalen Eisenpakets wird in der Presie übergroße Bedeutung
beigemefien. Unsere Auffasiung ist im wirtschaftlichen Teil unseres
Blattes mehrfach dargetan worden.

Die Reichsindexzlfsee für die Lebenshaltungskosten ist nach
den Feststellungen des Statistischen Reichsamts für den Durch-
schnitt des Monats September mit 142 gegenüber dem Vormonat
(142,5) um 0,4 v. H. zurückgegangen.

Kohlenpreis-Erhöhung. In der am Donnerstag stattge-
fundenen Mitgliederversammlung des Kohlensyndika^s wurde die
Umlage für die Monate Juli mit 0,45 und August mit 0,35 M
nachträglich festgesetzt und für September mit 0,30 M beschloßen.
Zur Preisfrage wurde der Beschluß gefaßt, daß vom 1." Oktober
an vorbehaltlich der Genehmigung bei Berliner Stellen folgende
Erhöhungen eintreten sollen: für sämtliche Vrikettsorten um 2,25
Mark, für gewaschene Magersteinkohle und Anthrazitsteinkohle
(westliches Revier) um 1,50 J*. und für Eß- und sonstige Mager-
steintohle um 2 Jt. — Die Marktlage wurde als ausgezeichnet
bezeichnet.

Die Handelsvertragsoerhandlungen zwischen Deutschland
und der Tschechoslowakei sind in Berlin wieder ausgenommen
worden.

Die Wiener Regierung Ramek soll wegen der Zentralbank-
Affäre zurücktreten wollen. Es wird von einer Wiederkehr
Seipels gesprochen.

Aus- und Abrüstung. Die mit der Prüfung der wirtschaft-
lichen Seite der Abaüstungsfragen beauftragte sogenannte ge-
mischte Kommission des Völkerbundes ist unter dem Vorsitz des
Vertreters der Tschechoslowakei, Beoerka in Genf zusammen-
getreten. — Argentinien vergrößert seine Kriegsflotte.

Die französische Regierung will die Schuldenabkommen mit
England und Amerika jetzt der Kammer vorlegen.

Die italienische „Kammer" tritt am 12. Oktober zusammen.

Englands Staatseinnahmen weisen für das letzte Halbjahr
60 Millionen Pfund Defizit auf.

Krassins Verhandlungen in London. Der wieder in London
eingetroffene russische Geschäftsträger Krassin har bereits ver-
schiedene Besprechungen mit den Führern der englischen Arbeiter-
partei gehabt, um die Beziehungen zwischen dieser und der Sowjet-
union wiederherzustellen. Krassin hat versprechen
müssen, daß bie-S o wjetpropaganba gegen bie Arbeiter-
partei aufhören werbe. Die nächste Zusammenkunft Krafiins
mit den Vertretern bes Auswärtigen Amtes wirb erst Anfang
nächster Wo^e stattfinden. Die Verhandlungen Krafiins mit
Vertretern englischer Wirtschaftskreise sind bereits im Gange.

Jn Memel wirb ber russisch-litauische Vertrag als Spitze
gegen Deutschlanb empfunben.

Die griechischen Neuwahlen sind endgültig am 7. November
1926.

Die Vertreter der südamerikanischen Staaten bei ber Völker-
bundsoersammlun. , mit Au nähme von Uruguay, haben, wie das
„Genfer Journal" meldet, bei einer ihrer Zusammenkünfte be-
schlossen, ihre Regierungen zu bitten, sie möchten bei Argentinien,
Brasilien, Peru, Bolivien und Kostarika Schritte unternehmen,
um sie zur Wiederaufnahme ihrer Mitarbeit im Völkerbund zu
veranlassen. — Argentinien ist inzwischen wieder beigetreten.

Tschang-Tsolin soll in die Mongolei eingerückt sein. — Im
Pe,.nger Gesandtschaftsviertel fand ein räuberischer Übersoll
auf Personen und Gebäude statt.

Jn Thüringen kam man großen Betrügereien im deutsch-
nationalen Landbund auf die Spur.

Heriot will sein Amt als Leiter der Radikalen Partei
Frankreichs niederlegen. Vom 14 —17 November ist in Bordeaux
Parteitag. Die Nachricht erregte ungeheures Aufsehen in Paris.

Das griechische Kabinett wollte erneut zurücktreten. Der
Staatspräsident lehnte das Gesuch ab.

Lloyd George wird im Frühjahr 1927 nach Rußland reifen.
— Die angebliche Lockerung des russischen Außenhandelsmonopols
wird aus Moskau dementiert.

Aus Braunschweig wird uns geschrieben: Der Amtsgerichts-
rat Lämmerhirt in Greene hat vor längerer Zeit in einem Ab-
treibungsprozeß in der Urteilsbegründung sozialistisch« Landtags-
abgeordnete als „gewifienlose Parlamentarier" bezeichnet, weil sie
für bie Straffreiheit der Abtreibung eintraten. Drei Abgeordnete
beantragten daraufhin ein Strafverfahren gegen Lämmerhirt.
Am Dienstag erklärten sich die Richter für „befangen". — Das
steht ihnen ähnlich.

Die Filmoberprüfstelle wird sich auf Einspruch Bayerns,
Württembergs und Thüringens erneut mit dem „Potemkin"-Film
befassen.

Zum Fall Jürgens wird amtlich rnitgeteUt, daß Jürgons
Spielschulden nicht habe.

warten auf Arbeit.

Harburg-Elbe, Brückenstr.
Fernsprecher 1306/07.

«Müsse -er englischen Vergarbtiter-Neltglttttn.
Keltere Hilse tut wtt — England und seine Dominions.

London, 30. September. Die Delegiertenoersammlung
6er Grubenarbeiter beschloß heute nach kurzer Beratung, die Ent-
scheidung über Annahme oder Verwerfung des Regierungsvor-
schlages an die D i st r i k t e z u verweisen. Da diese Ent-
scheidung aber nicht in geheimer Abstimmung, sondern durch offene
Abstimmung in den Versammlungen der Distriktsräte erfolgen
soll, so ist eine Verwerfung möglich.

Manchester, 30. September. Bei der gestrigen Eröff-
nung des nationalen Freihandels-Kongresses wurde die neuer-
dings in England verfolgte Politik einer kommerziellen Bevor-
zugung der Länder des englischen Weltreübs einer scharfen Kritik
unterzogen. Der Präsident des Kongresses, Lord Stanley of
Alderley, erklärte, daß der Freihandel die Grund-
bedingung für den Wohlstand Englands sei.
England müsie mit der ganzen Welt Handel treiben und es sei
notwendig, daß es den Premierministern der Dominien, die in
kurzem in England zusammentreten würden, klargemacht werde,
daß England entschlossen sei, das Handelssnstem, unter dem
es seinen Wohlstand erlangte, in keiner Beziehung zu
anbern.

ßermersbrim.

In Deutschland und Frankreich müssen die Vorfälle von

Germersheim, die für jeden Menschen tief bedauerlich find,

herhalten zur öffentlichen Stimmungsmache. — Reue
Delikte franzöfischer Soldaten in Trier und Koblenz dienen natür-

lich nicht dazu, die Dinge ruhig klären zu können. ,L>avas"

schiebt alle Schuld auf die deutsche Bevölkerung; während in Wirk-

lichkeit die Soldateska zu allen Zeiten und allen Ländern solche
Untaten auf sich lud. Warum suchte nicht von vornherein auf

Anregung der deutschen Regierung eine deutsch-fran-

zösische Eerichtskommission die Tatbestände einwand-

frei festzustellen, damit die Schuldigen bestraft werden?

Köln, 1. Oktober. Die im Gang befindliche Untersuchung,

an der deutsche Stellen beteiligt find, wird Klarheit über bfli

tatsächlichen Sachverhalt der Vorgänge in Germersheim und

neuerdings in Trier, wo ebenfalls auf Deutsche geschossen wurde,

bringen. Dr. Bell, der Minister für die beseßten Gebiete, wird

auf dem Laufenden gehalten. — Das Opfer von Germersheim

wurde gestern unter Anteilnahme der gesamten Bevölkerung bei-

zesetzt. Alle Geschäfte waren geschlossen. Den Verwundeten geht

is besser. — In Koblenz wurde ein Studienassessor, der auf

die Hilferufe einer Frau herbeieilte, von Franzosen schwer ge-

schlagen. Das ist der dritte Zwischenfall.

Kriee^tsckS-jgten^snorest.
„Abscheu vor dem Kriege!" — Für Verständigung.

SPD. Genf, 30. September. Auf dem zweiten inter-
tkaiionalen Kongreß der Kriegsbeschädigten, der am
Donnerstag hier zusammentrat, find Delegierte aus elf Ländern
mit nicht weniger als 5 Millionen ehemaligen Kriegsteilnehmern
vertreten. Aus Deutschland find Delegationen des Reichs-
bundes der Krieasbestbädigten und Kriegsteilnehmer, des Reichs-
verbandes der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen und
des Bundes erblindeter Kriegsteilnehmer anwesend. Zu Präfi-
denten der Tagung wurden Eenofie Roßmann und Ehatenet-
Frankreich gewählt. Der Kongreß hat drei Kommifiionen ein-
gesetzt: eine zur Aufstellung eines endgültigen Kongreßreglements,
die zweite zur Vorberatung von Friedensfraaen und die dritte
zur Behandlung von Verwaltungs- und Geset-gebunasfragen, über
Pensionen usw. Vor Aufnahme der Kommifiionsarbeiten wurde
einstimmig eine Entschließung angenommen, in der gesagt wird,
daß die Männer, die den Krieg mitaemacht haben und noch an
ihren Leibern Wunden tragen, das Reckt und die Pflickt haben,
an der Organisation von vernünftigen Detiehunaen twilcken den
Völkern aktiv mitzziarbeiten; ferner daß sie ihrem Bbickeu vor
dem Kriege Ausdruck geben und als oberstes Ziel ihres Strebens
die Sicherung eines dauerhaften Friedens bezeichnen, der auf-
gebaut fein fall auf der Achtung vor den Verträgen und der An-
nahme der Schiedsgerichtsbarkeit für die Lölung von Konflikten
zwilchen den Staaten. — Der Kongreß wird drei Tage dauern.

ArboiMoriokttt imt «efmuntW,
Ein Umbau der Hauszinssteuer?

Der preußische Wohlfahrtsmini st er Hirt-
Hefei wendet sich zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit und Wohnungsnot mit einem Aufruf an die
Oeffentlichkeit. Der Wohlfahrtsminister weist darauf hin, daß
Preußen in den nächsten Jahren 200 000 Wohnungen pro Jahr
braucht. Hierfür find an öffentlichen Beihilfen jährlich
1 000 000 000 Mark (200 000 mal 5000 Mark) notwendig. Da als
Quelle für diese öffentlichen Beihilfen in erster Linie die Haus-
zinssteuer in Frage kommt, wäre die Erhebung von etwa 50
Prozent der Friedensmiete nötig, also eine Steigerung der
Mieten um 30 Prozent der Friedensmiete. Der
Minister betont, daß diese aus den ersten Blick unerträglich er-
scheinende Steigerung bei näherem Zusehen doch getragen werden
kann. Bei einem Durchschnittssatz der Friedensmiete für eine
Arbeiterwohnung von 25 Mark pro Monat ergäbe sich e i n M e h r
in Höhe von (30 Prozent von 25 Mark) 7,5 0 Mark pro
Monat oder bei achtstündiger Arbeitszeit und 25 Arbeitstagen
im Monat, auf die Arbeitsstunde umgerechnet, ein Mehrbetrag
von 35t Pfennig. Im übrigen werde auf der anderen Seite
die Last der Arbeitslosenunterstützung gemildert
und schließlich könne auch ein Teil der Mittel statt durch Haus-
zinssteuer durch Anleihen aufgebracht werden. Ferner fordert der
Minister die Bereitstellung erststelliger Hypotheken. Die hier-
für notwendigen l—l'A Milliarden Mark find nach seiner Aus-
fasiung unschwer auf dem allgemeinen Geldmarkt anfzubringen,
da allein schon die Svarkasieneinlagen in Preußen sich zurzeit um
70 Millionen pro Monat vermehren.

Minister Hirtsiefer wird mit seinem Appell an die Be-
völkerung, die Aickeitslosigkeit durch Beseitigung der Wohnungs-
not zu bekämpfen, bei der Arbeiterschaft selbstverständlich die
größte Unterstützung finden. Sein Finanzierungsvorschlag, über
den noch zu reden fein wird, zeigt, daß ein Umbau der Haus-
zinssteuer zweckmäßig und notwendig ist. Die Hauszinssteuer
muß, was immer von der Arbeiterschaft gefordert worden ist,
restlos für den Wohnungsbau verwendet werden. Wie man sich
auch im einzelnen zu dem Finanzierungsoorfchlag des Wohl-
fahrtsministers stellen mag — sein Aufruf soll eine willkommene
Gelegenheit sein, in Stadt und Land eine Volksbewegung zur
Durchführung eines großen Bauprogramms zu entfesseln.

Sie MMW» „Wieüei" les mMM WMms.

Whß WoMen vor den Bollen.

Aus Rewyork wird uns geschrieben: Zu den „amerikanischen
Wirtschafts-Wundern" gehört nach den Ansichten der Wunder-
gläubigen jn Deutschland, daß der Kapitalismus in den Ver-
einigten Staaten den Proletarier zum „Nutznießer" der kapi-
talistischen Herrlichkeit, zum „Mitkapitalisten" gemacht hat.
(Diesem Irrtum ist bekanntlich auch der deutsche Nationalökonom
Prof. Bonn verfallen, defien interessante Schrift „Das Schicksal
de» deutschen Kapitalismus" wir kürzlich eingehend besprochen
haben. Die Red.) Einen dankenswerten Beitrag zu diesem
Thema liefert eben die Bundes-Eewerbe-Kommission
in Washington in einem Bericht über Aktien«
Beteiligungen von Arbeitern und Ange st eilten
in der amerikanischen Industrie. Der Bericht bezieht
sich auf den Stand der Dinge im Jahre 1922, aber man weiß,
daß die Gewinnbeteiligung des Personals seitdem keinen wesent-
lichen FoUschritt gemacht hat, ausgenommen in solchen Wirt-
schaftszweigen, in denen sie mit der Gründung von gelben
Gewerkschaften („Company unions") verquickt worden ist.
Nach dieser amtlichen StatistikMnd nur 75 von je 1000 A r -
beitern und Angestellten Besitzer von Stamm-
aktien. 35 von 10 0 0 Lohn« oder Gehaltsempfän-
gern solche von Vorzugsaktien der Unterneh-
mungen, in deren Dienst sie stehen. Noch bescheidener erscheint
die proletarische „Nutznießung" des Kapitalismus, wenn man sie
an dem relativen Umfang des Aktienbesitzes dieser
Arbeiter-Aktionäre mißt. Von je 1000 Stammaktien befinden sich
nicht mchr als zusainmen 15 in den Händen der 75 Glücklichen
und von 1000 Vorzugsaktien besitzen die 35 Aktionäre in
Overalls zusammen nur 19. Am günstigsten sind die Ziffern für
die Leder-Industrie: Hier gibt es unter je 1000 Inhaber
von Stamm- und Vorzugs-Aktien 316, bezw. 221 Arbeiter und
Angestellte der fraglichen Firmen, aber ihnen gehören zusammen
bloß 33 von je 1000 Stamm- und 46 von 1000 Vorzugsaktien.
In anderen Industrien kommt aus je 10 00 Aktien - In-
ha b e r kaum ein einziger Arbeiter-Aktionär, und
der proletarische Anteil am Aktienbesitz ist noch winziger. Leider
unterläßt es die Bundesbehörde, über die vergleichsweise Höhe
der Löhne und Gehälter dieser proletarischen „Nutznießer" des
Kapitalismus Auskunft zu geben. Es würde sich dann ergeben,
daß sie zum Teile einer dünnen Schicht von Arbeiter-„Aristo-
traten“, zum anderen Teile armseligen unterbezahlten Proleten
angehören, die als Mitglieder gelber Verbände
mit der sogenannten Gewinnbeteiligung ge-
ködert worden sind. Jedenfalls zerstört die amtliche
Statistik die Mythe von der „Demokratisierung der amerika-
nischen Industrie durch Demokratisierung des Aktienbesitzes."

Es geht wieder vorwärts in bei sozialisti-
schen Bewegung der Vereinigten Staaten, wenn

sich auch der neue Aufschwung nach der Parteispaltung vom Jahre
1919, (der durch die „Linksslllgler" und späteren Kommunisten
herbeigeführt wurde, die seitdem in ein dutzend und drei „Par-
teien“ auseinandergefallen sind) nur langsam vor sich geht. Für
den Fortschritt der Partei sprechen alle Berichte, die dem
National-Exekutivausschuß in seiner jüngsten
Sitzung in Chicago Vorlagen. Die Mitgliederzahl
wächst wieder, wenn sie auch noch nicht viel über zehntausend
hinausgekommen ist (gegen mehr als hunderttausend vor dem
Kriege) und das neugSgründete offizielle Preßorgan der Partei,
der seit Januar dieses Jahres in Chicago erscheinende
„American Appeal", hat fast allmonatlich eine
A b o nn e n t e n - Z u n a h m e um nahezu tausend zu
verzeichnen. (Gegenwärtig stellt sich die Auflage auf etwa
15 000.) Die Schuldenlast, die das National-Vollzugskomitee seit
1920 zu tragen hatte, ist so gut wie beseitigt, trotzdem die Partei
ständig große Zuschüsse zu leisten hat, besonders für ihre
Presse. Von den hundert und mehr Zeitungen und Zeitschriften
des amerikanischen Dorkriegs-Sozialismus sind die meisten ve^
schwunden; zur Zeit bestehen noch knapp dreißig, unter denen sich
nur zwei Tageszeitungen befinden. Die größere Rührigkeit der
Parteigenosien in den meisten Landesteilen würde zu zuversicht-
licheren Erwartungen für die kommenden Herbstwahlen berech-
tigen, wäre es nicht um die leidige Tatsache, daß die Partei in
manchen Staaten durch das Bündnis mit den La Folette-Fort-
schrittlern vom Jahre 1924 ihren gesetzlichen Status und damit
ihren Anspruch, die Namen ihrer Kandidaten auf den offiziellen
Wahlzettel zu setzen, eingebüßt hätte. Dieser Anspruch ist meist
an die Erlangung eines bestimmten Prozentsatzes des Eesamt-
votums für die Partei-Kandidaten in den jeweilig voraufgegan-
genen Wahlen gebunden und setzt vor allem ein Auftreten bei
Partei als selbstänbigen Faktors bei btefen Wahlen voraus. Um
unter solchen Umständen ihre gesetzliche Wieder-Aner-
kennung durch die Wahlbehörden zu erwirken, müsien
unsere Eenofien in den ftaglichen Staaten um ihren Platz
aus dem Wahlzettel petitionieren und hierfür eine
gewisie Minde st zahl von Unterschriften aufbringen.
Das ist eben im Staate Ohio gelungen. Die Partei zieht
übrigens im November überall selbständig in
den Kampf. Alle „radikalen" Parteigründungen der ver-
flossenen zehn Jahre, einschließlich der Fortschrittler und Liberalen,
wie der diversen Farmer- und Arbeiter-Parteien", sind von der
Bildfläche verschwunden. Eine Einheitsfront mit den paar
übriggebliebenen Kommunisten zu bilden, hat unsere Partei
auch in diesem Jahre abgelehnt.



GozmlpoMik.

An die Versicherten der Boltssürsorge!
Die bei der Volksfürsorge vor Jahresfrist eiiigesühlte

Gratisunfallversicherung (Verdoppelung der Ver-
sicherungssumme beim Tode durch Unfall) hat sich glänzend be-
währt. ,Jm laufenden Jahre hat die Volksfürsorge bei Unsall-
tod insgesamt 105 000 Rm. an die Hinterbliebenen ausbezahlt.
Voraussetzung für die Eratisunfallversicherung ist die Zahlung
einer Monatsprämie von mindestens 2 Rm. Viele Versicherte
haben ihre Prämie noch nicht auf diesen Satz erhöht. Die Er-
höhung einer Versicherung wird am besten zu Beginn des Ver-
sicherungsjahres vorgenommen. Das ist bei den meisten Ver-
sicherungen der 1. November, deshalb wird es jetzt Zeit, an die
Erhöhung der Versicherungen zu denken. Wer 'es irgend ermög-
lichen kann, künftig die auf mindestens 2 Rm. erhöhte Prämie zu
zahlen, der sollte die Gelegenheit nicht versäumen, sich die Vor-
teile der Gratisunfallversicherung zu verschaffen. Die Funktionäre
der Volksfürsorge nehmen Erhöhungsanträge schon jetzt entgegen
ebenso die Rechnungsstellen in Harburg. Er. Schippsee 18, II,

Stade, Wasser Ost 4,1, L ü n e b u r g, Rllbekuhle (Hammermann)

Dartefnad)richten.

Die Gesellschaft. Internationale Revue für Sozialismus
»nd Politik. Das soeben erschienene Heft Rr. 10 bringt u. a.
folgende Artikel: Dr. Rudolf Hilferding: Politische Probleme.
Zum Aufruf Wirths und zur Rede Silverbergs. — Dr. Ernst
Hamburger, M. d. L.: Der Weg zur Reichseinheit. — Prof. I. A
Hobson, London: Der wirtschaftliche Zusammenschluß Europas. —
Dr. Friß Naphtali: Die Einigung Europas. — T. P. Conwill-
Evans, London: Die Agrarpolitik der Labour Party. — Dr. Hans
Wehberg: Völkerbund und Verteidigungskrieg. — Prof. Dr.
Gustav Radbruch: Ueberwindung des Marxismus? Betrachtun-
gen zu Hendrik de Man. — Bücher usw.

Harburg und Llmgearnd.
Harburg, 1. Oktober.

Teilweiser Lostnabbau im Tiekbaugewerbe.
Das Zentrale Schiedgericht für das Baugewerbe in Berlin

hat unter Vorsitz des Senatspräsidenten Dr. Spiegelthal kür
„Recht" erkannt, daß die niedrigsten Löhne der Tiefbau-
arbeiter zu hoch sind, und sie deshalb um 3 L je Stunde ab-
zubauen sind.

Der Vorsitzende, als der Ausschlaggebende, hat „unbeein-
flußt" und ganz „voraussetzungslos" erkannt und entschieden, daß
die Löhne der nur Wochen, und monatsweise beschäftigten Arbei-
ter im Tiefbaugewerbe zu hoch und für die Wirtschaft nichi
tragbar sind. Er, dessen Monatsgehalt das Jahresein-
kommen der meisten Tiefbauarbeiter übersteigt, hat festgestellt,
daß 71 Stundenlohn für die schwere und schmutzige Arbeit im
Tiefbaugewerbe noch um 3 abgebaut werden müssen, damit die
Unternehmer wieder mehr als bisher zu den Unterhaltungs-
arbeiten bei der Reichsbahn zugelasien werden. Inwieweit die
davon betroffenen Arbeiter dem Senatspräsidenten Dr. Spiegel-
thal dafür Anerkennung zollen, wissen diese nur allein.

Nun entsteht aber unwillkürlich die Frage: Wie kann
ein solcher Schiedsspruch überhaupt zu st andekommen? Gibt
es denn kein Mittel, solche Sprüche zu verhindern? Selbstver-
ständlich 'Tonnen solcke Entscheidungen verhindert werden, doch
nur dann, wenn die Arbeiter ihre Macht erkennen lernen und
sie dann anwenden. Aber daran fehlt es gerade bei den Arbei-
tern des Tiefbaugewerbes. Sie haben den Wert der gewerkschaft-
lichen Organisation noch zu wenig erkannt. Sie nehmen gern für
sich den durch den Baugewerksbund vereinbarten Lohn in An-
spruch, denken aber garnicht daran, nun auch Pflichten aegenüber
diesem Bunde zu erfüllen Sie handeln nach der jetzt üblich wer-
denden Ausrede: W.eshalb brauche ich im Verband
sein, die Löhne werden doch geregelt.

Der Erfolg solcher Handlung ist die Schwächung
der Organi'ation und das Zustandekommen von Schiedssprüchen,
wie sie durch diese Zeilen gekennzeichnet werden.

Werden die Arbeiter im Tiefbaugewerbe >">s folgen Vor-
gängen die allein richtige Lehre neben und r i dem Deutschen
Baugewerksbund anschließen? Arbeiter des Tiefbaugewerbes,
wollt Ihr Euch erst zum Kuli machen lallen, oder wollt Fbr schon
früher aufwnchen und Eure Macht erkennen und anwenden?

Nach dem Schiedsspruch stellen sich die Löhne wie folgt:
Bisherige Löhne:

Groß-Hamburg Cuxhaven Lübeck, Flens- Schleswig-Holstein
I II I la bura.Kiel I II III

89 89 81 81 77 78 71 71
Löhne a b 1. Oktober 1926:

89 89 81 78 77 73 68 68

Inwieweit sich die einzelnen Belegschaften mit dem Abbau
abfinden, muß die nächste Zeit lehren. Besinnen sich die Arbeiter
des Tiefbaugewerbes auf ihre Pflicht gegenüber der zuständigen
Organisation, dann besteht Hoffnung, die geschlagene Scharte bald
wieder auszuwetzen.

Deutscher Baugewerksbnnd
Die Bezirksleitung.

.s ehemalige Harburger Fürstenhaus als neues Heim
her Kreissparkasie des Landkreises Harburg. Das durch den
Herzog Otto I., Herzog zu Braunschweig und Lüneburg bei seiner
Ucbernahme des Herzogtums Harburg unter Verzicht auf die
Landesregierung Lüneburg-Celle wegen nicht standesgemäßer Ver-
heiratung mit Metta von Campen im Jahre 1527, also vor nun-
mehr fast 400 Jahren, an der Miihlenstraße erbaute Fürstenhaus
har im Laufe der Jahrhunderte eine merkwürdige Wandlung
durchgemacht. Das stattliche Fachwerkgebäude bildete ehemals
eine wahre Zierde für Harburg und diente dem ersten Harburger
Herzoge zum ständigen Wohnsitz. Erst fein Sohn Herzo Otto II.
verlegte feine Residenz nach dem alten Harburger Schlöße, das er
für diesen Zweck wieder Herrichten ließ. 2-iber mußte das
Fürstenhaus infolge Baufälligkeit im Jahre 1898 — nachdem es
zuvor verschiedene Besitzer gehabt und verschiedenen Zwecken ge-
dient hatte — abgebrochen werden. Zum Glück wurden damals
die mit wunderbaren Schnitzereien, wie Eierstab. Zahnfri-s ufw.,
gezierten Balkenlagen zum größten Teile gerettet und dem im
gleichen Jahre gegründeten hiesigen Museum einverleibt. Ein
mit herrlichem Schuppenmuster geschmückter Fensterrahmen fand
sich viele Jahre später beim Abbruch eines Nachbargebäud-s
Auch dieser Rahmen stammte vom Fürstenhause und hat ebenfalls
eine bleibende Stätte im hiesigen Heimatmuseum gesunden. Kurz
dot Abbruch des stattlichen Baues wurde dieser photographiert.
Aus Grund dieser Bilder und etlicher aus früherer Zeit stammen-
den Bilder ist das Haus durch den Museumsverein im Bilde in
ursprünglicher Form rekonstruiert worden, so daß man sich eine
Verstellung von dem Prachtbau machen kann. Kurz vor Abbruch
des Fürstenhaufes wurde darin ein S e i' e n g e f ch ä f t betrieben.

Nachdem es abgebrochen war, wurde auf dem Grundstück das
Wöllnerfche Variötö erbaut, dessen Darbietungen etwa
25 Jahre hindurch erfreuten. Im Vorjahr« lauft« die Kreis-
spa r k a s f e des hiesigen Landkreises das Grundstück und ließ es
gänzlich umgestalten, so daß es heute eine wirkliche Zierde des
Straßenzuges bildet. Der Umbau erfolgte nach den Plänen und
unter Bauleitung des Architekten Ophoff. Wie wir hören, beab-
sichtigt die Kreissparkasie, in der letzten Oktoberhälfte chre Ge-
schäftsräume von chrem bisherigen Heim, das ehedem ebenfalls
zur herzoglichen Hofhaltung diente und die Weinläger enthalten
haben soll, nach dem neuen Sparkasiengebäude zu verlegen.

Städtische Schulzahnklinik. Während des Monats Sep-
tember wurde die Klinik an 26 Behandlungstagen von 808 Kin-
dern aufgesucht. Die Sprechstunden mußten infolge der
ungeheuer starken Inanspruchnahme entsprechend erweitert
werden. Es waren von diesen Kindern 334 Neuaufnahmen; 42
wurden als saniert entlaßen. An Behandlungen wurden aus-
geführt: 110 Zahnziehungen, hiervon 51 mit Betäubung, 58 Nerv-
tötungen, 26 Nervbehandlungen, 70 Wurzelfüllungen, 405 Fül-
lungen, 2 Zahnsleischerkrankungen, 258 sonstige Mund- und
Kieferbehandlungen, einschließlich Regulierungen. — Von der
Schulschwester wurden 79 Hausbesuche gemacht. — Vom 2. bis
12. Oktober bleibt die Klinik wegen Beurlaubung des Klinik-
leiters geschlossen. s

Verband der Kupferschmiede, Verwaltungsstelle Harburg.
Bereits im Nov.mber v. Js. sowie im April und September 1926
wurden Lohnoerhandlungen gepflogen, um den Friedensreal,
löhnen näher zu kommen. In Schiedssprüchen kam man unseren
Wünschen nicht entgegen. Nach dem letzten Spruch war es nicht
mehr möglich, die Kollegen ohne Zugeständnisie zufrieden zu
stellen. Die weitere Festlegung der bestehenden Löhne bis
31. März 1927 wurde von der Versammlung am 27. September
mit 62 gegen 1 Stimme abgelehnt und der Streik be-
schlossen. Ab 1. Oktober ruht in den beteiligten Kupfer-
schmiedereien die Arbeit. Die meisten Arbeiten werden in den
Fabriken zur AusfiiMung gebracht. Es wird erwartet, daß die
verwandten Berufe Solidarität üben und den Kupferschmieden
und Helfern in ihrem Kampfe beistchen.

Di« Ortsverwaltung.

Achtung, Streit! Seit heute morgen stehen die bei den
Firmen Grant, Mayr und Kliem beschäftigten Kupfer-
schmiede im Streik. Wir erwarten von den v-rwandten Berufen
Solidarität. Die Streikleitung.

Verband der Kupferschmiede Deutschlands.
Ortsverwaltung Harburg a. E.

Der Leiter der hannoverschen Bank, jetzige Filiale der beut«
fchen Bank, Direktor Wilhelm Weber kann heute auf fein
50jähriges Jubiläum als Bankbeamter zurückblicken.
Seit 1894 ist er in Harburg als Leiter der Bank tätig. Sein
Einfluß in der Industrie ist bekannt; in einer Anzahl der größten
Betriebe wurde er Vorsitzender des Aufsichtsrats. Um den Aus-
bau aller und die Heranziehung neuer Industrien nach Harburg
hat er sich verdient gemacht.

Sein 56jähriges Berufsjubiläum begeht heute der Schuh-
machermeister und Schuhwarenhändler Carl Gerlach, Gr. Schipp-
see 16.

Stadttheater Harburg. Am Sonntag, den 3. Oktober, findet
die erste Opernvorstellung der Spielzeit statt mit Adams ent-
zückender Spieloper „Der Postillon von Lonjumeau".
Das Werk erscheint verhältnismäßig selten auf dem Spielplan
der Opernbühnen, eine Ausnahme machte stets das Hamburg.r
Stadttheater, das es auf feinem Repertoire behielt, es war ja
auch die Rolle, in der Bötel in feiner Glanzzeit feine Triumphe
feierte. Die außerordentlich hohe Anforderungen stellende Tenor-
partie wird hier von Alexand.r Giehl gelungen. Erna
Möller-Lichtenhain und Olof Suhr sind feine Partner
als Madeleine und Bijou. Unter der Voraussetzung, daß das
Harburger Publikum die Oper reichlich besuchen und die Be-
mühungen von Leitung und Sängern durch rege Teilnahme unter-
stützen wird, und damit dazu beiträgt, daß die Operette mehr und
mehr in den Hintergrund treten und die wertvollere Oper omt-
nieren kann, wurde für d.n 24. Oktober bereits die zweite Oper
und zwar Flotows „Marth a" angesetzt. Dazwischen kommt die
ewig junge „F ö r st e r ch r i st e l" zur Aufführung.

Im Schauspiel findet zunächst eine Nachfeier zum 70.
Geburtstag Bernard Shaws statt. Zur Aufführung gelangt dabei
des Dichters soziales Drama „Frau Warrens Gewerbe".
Am Sonntag, den 10. beginnt vormittags H12 Uhr der von
Intendant Dr. Sattler geleitete Morgenfeierzyklus „Dichtung
unserer Zeit". Die erste V.nanstaltung ist Strindberg gewidmet.
Dr. Sattler wird über den Dichter sprechen. Dem Vortrag folgt
unmittelbar die Aufführung von „Fräulein Juli e". Zweck
des Zyklus ist, durch Erläuterung und Darbietung charakteristi-
scher Werke die neue Dichtung vom Naturalismus bis in unsere
Tage den Besuchern näher zu bringen und den Wert deutscher
Gegenwartsdichtung zu verbr.iten. Die Preise wurden denkbar
niedrig gehalten. Sie betragen bei Einzelbesuch 0,50 bis 1,50
Mark. Bei Abonnement des ganzen Zyklus von 8 Sonntag Vor-
mittagen ermäßigen sich die Preis« auf 0,35 bis 1,00 Mark. Es
hat also jedermann die Möglichkeit, sich für billigstes Geld genuß-
reiche Stunden zu verschaffen. Am 16. Oktober sollen die jüngsten
Theaterbesucher zu ihrem Recht komm.m und zwar wird ihnen
„Aschenbrödel" oder „der gläsern« Pantoffel" von Görner
mit der Orchestermusik von Stiegmann geboten. Spielleitung
führt Intendant Dr. Sattler, desien liebevolle Einstudierungen
von „Eoldeschen" und „König Osterhase" aus der vorigen Spiel-
zeit in bester Erinnerung sind. Die kleinen Theaterbesucher wer-
d.n an „Aschenbrödel" helle Freud« haben.

Der nächste Schauspielabend gehört dem volkstümlichsten
Klasiiker, unserem Schiller. Am 20. Oktober geht, von Hans
Abrell neu einstudiert „M a r i a Stuart“ in Szene.

Dieser Spielplan ist sicher gut. Die Art der Darstellung
im Stadttheater wird allgemein anerkannt und trotzdem ist der
Besuch (besonders im Schauspiel, wo bei der 3. Aufführung von
„Herodes und Mariamne" der Raum bereits gähnend leer war)
immer noch sehr schwach. Wann wird das Harburg r Publikum
beginnen, das Bemühen der Leitung, das Harburger Stadttheater
zum führenden Theater zu machen, durch rege Anteilnahme zu
unterstützen?

Ein neuer Eifenbahnfahrplan tritt am 3. Oktober in Kraft.
Zur Heberleitung in den Winterfahrplan werden folgende Aen-
berungen bekannt gegeben:

Der D-Zug 78, Altona ab 9,02 nach Frankfurt verkehrt
letztmalig in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober bis Frankfurt am
Main.

Der Zug D 75, Altona an 7,10 norm, verkehrt letztmalig
von Frankfurt a. Main in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober. Von
Bafel nach Franffurt a. Main bleibt Zug D 75 auch im Winter
bestehen. Von Frankfurt a. Main nach Hamburg-Altona steht
den Reifenden auch weiterhin der D 77, Frankfurt a. Main ab
10,23 zur Verfügung.

Die Züge D 76 Altowa ab 10,35 nach Bafel und D 68
Altona nach München werden letztmalig in der Nacht vom 2.
zum 3. Oktober ab Altona-Hamburg gesondert durchgeführt. Vom
3. Oktober ab verkehren beide Züge vereinigt, Altona ab 10,14
Hamburg ab 10,41 unter der Zugnummer D 88. Der vereinigte
D-Zug 88 führt also Wagen 1.—3. Klasie nach München, Schlaf-
wagen nach Würzburg, Wagen 1.—3. Klasie nach Basel und
Kurswagen 1.—3. Klasie nach Chur. (In Hannover werden die
Züge geteilt.)

Zug 182 und Zug 181 Altona-Wernigerode-Halberstadt
verkehren letztmalig am 2. Oktober.

Zug 370 Altona ab 9,38, Stade an 11,43 verkehrt in der
Nacht vom 2. zum 3. Oktober noch im alten Fahrplan.

So macht man Geschäfte! Ein Versicherungsagent aus
Hamburg wurde angezeigt, der einen Gastwirt unter der AngaLe,
er wolle ihn als Bezirksvertreter für Harburg anstellen, zu ver«
anlasien wußte, eine Vestattungsoersicherung abzuschließen. Nach,
träglich mußte der Gastwirt erfahren, daß der Agent auch einen
Tischler für densßlben Bezirk angestellt und bei diesem gleichfalls
den Abschluß einer Bestattungsversicherung zur Bedingung ge-
macht hatte.

Falschgeld. Angehalten ist ein falsches 2 Mark-Stück.

Gestohlen wurden von einem in der Gemeinde Sot t orf
belegenen Acker 2—8 Zentner Rosenkohl.

Sozialistische Arbeiterjugend. Heute abend Liederabend.
Musikinstrumente mitbringen. — Sonntag: Dampferbesichti-
gung. Treffen 9H Uhr an den Landungsbrücken.

Wilhelmsburg.

Der Schiedsspruch sür die Werftarbeiter ebenfalls für ver-
bindlich erklärt. Wie gestern bereits unter Letzt« Nachrichten
mitgeteilt wurde, ist der in den Lohnstreitigkeiten der Hafen-
arbeiter gefällte Schiedsspruch vorn Reichsarbeitsminister für ver-
bindlich erklärt worden. Gleichzeitig meldet das Reichsarbeits-
ministerium, daß auch der vom Hamburger Schlichter am
15. September gefällte Schiedsspruch, der den neunstündigen Ar-
beitstag für die Werften um ein Jahr und die jetzigen Lohnsätze
um ein halbes Jahr verlängert, für verbindlich erklärt. — Bür-
gerliche Blätter berichten heute morgen von einem „wilden
Streif'. Von den Organisationen lagen uns bis Mittag keine
orientierenden Berichte vor.

Zirkus Semsrott mußte fein Gastspiel wegen großen An-
branges wieder verlängern. Heute Fkeitag findet unwiderruflich
die letzte Vorst.llung statt, welche wieder mit einer großen Ver-
losung verbunden ist. Der Besuch kann nur empfohlen werden.
(Siehe Inserat.)

Bildungsausschuß. Am Sonnabend, den 2. Oktober,
abends 8 Uhr, Sitzung in der Volksbücherei Am Sonntag,
den 3. Oktober, findet die Besichtigung des Wasierwerkes unserer
Stabt statt. Alle bie baran teilnehmen wollen, treffen sich um
9,15 Uhr am Rath nauplatz. Kosten entstehen nicht.

Sitzung des Haushattsausschusies. In ber Sitzung bes Haus-
haltsausschusies am 30. September würbe ein großzügiges Woh-
nungsbauprojekt genehmigt. Es hanbeli sich um bie Be-
bauung bes Terrains westlich der Veringstraße zwischen
Kirchenallee und Neuhoferstraße mit Etagenhäusern, die 2 2 8
Wohnungen enthalten. Der Bau der Häuser soll so gefördert
werden, daß sie im Laufe des nächsten Jahres bezogen werden
können. Die Kosten werden gedeckt durch die der Stadt zu-
fallende Hauszinssteuer und durch eine Anleihe. Damit hat die
Stadt einen weiteren Schritt zur Verminderung ber Wohnungs-
not getan. — Sodann wurden Landankäufe im östlichen Tei!
des Stadtbezirks gutgeheißen und NachbewiMgungen zum Haus-
Haltsplan für 1926 vorgenommen, von denen auf den Dolksschul.
etat rd. 17 600 R.ll als erhöhter Beitrag zur Landesschulkasi«
entfallen. — Di« Entschädigung für die Stellung von Pferden
zur Beförderung der Mannschaft und Geräte nach der Brand-
stelle wurde von 4.50 R.ll auf 6 R-ll je Stunde für Tagesfahrten
und auf 9 R-ll für Nachtfahrten erhöht. Es wurde hierbei aus-
drücklich betont, daß die Fuhrhalter verpflichtet seien, Vorspann-
dienst« im Feuerlöschwesen zu leisten. — Gegen bie Errichtung
einer F i l i a l a p o t he k e im Bezirk Neuhof, die von einer
Harburger Apotheke betreut werden soll, wurde schärfster Protest
erhoben, da bie Wilhelmsburger Apotheken für die Versorgung
Neuhofs mit Arzneimitteln in jeder Weise ausreichen. Der Aus-
führung von Notstandsarbeiten zur Verminderung der Arbeits-
losigkeit über den 15. Oktober hinaus wurde zugestimmt. Ferner
wurde mitgeteilt, daß der Haushaltsplan für 1926 in der von den
städtischen Kollegien am 19. August b. I. beschlossenen Weise von
ber Aufsichtsbehörbe genehmigt ist.

Lehrgang für Jugendleiter. Im Auftrage bes Regierungs-
präsidenten fand im Regierungsbezirk Lüneburg ein Lehrgang für
Jugendleiter statt, zu dem auch das hiesige Jugendamt zwei Teil,
neunter entsandt hat. Ausbildungsort war bie Volkshochschule
Schloß Colborn bei Lüchow. Der Lehrgang, ber am 21. September
begann, enbete am 27. September. Leiter bes Lehrganges wtzr
Kreisschulrat Baumgarten aus Gifhorn. Die sportliche Leitung
bes Lehrganges lag in Hänben des Diplom-Sportlehrers Unge-
froren aus Lüneburg. Die tägliche Ausbildung begann 7 Uhr
morgens und endete um 10 Uhr abends. 4^ Stunden des täg-
lichen Pensums wurden zur Ausbildung in rhythmUcher Gym-
nastik verwandt. Diese neuzeitlichen Freiübungen umfaßten das
ganze Gebiet der geordneten Leibesdurchbildung. Sämtliche
Lauf-, Sprung und Wnrfübunaen mit den dazu gehörigen Vor-
übungen wurden behandelt. Außerdem wurden die Teilnehmer
mit den grundlegenden Notwendigkeit für Faust-, Schlag-,
Hand-, Fuß- und Korbball betraut. Vorträge fanden täglich
4 Stunden statt. An sämtliche Vorträge schloß sich eine reiche Aus-
sprache an. Don 8—10 Uhr abends wurden Volkstänze getarnt
und Volkslieder gelungen. Am Sonntag wurde eine Wanderung
ins Wendland unternommen Die Führung hatte Lehrer Hil-
bohm. Arn Lehrgang nahmen 12 weibliche und 22 männliche
Personen teil. Die einzelnen Teilnehmer wurden in dem Lehr-
gang praktisch durchgebildet, so daß jeder befähigt ist, in der
Folgezeit die erworbenen Kenntnisse für die Erziehung der
Jugend zu verwerten. Zu wünschen wäre es, daß auch demnächst
in unserer Stadt, die doch auch ein großes Teil Jugendlicher bat
ein derartiger Lehrgang stattfindet.

Derfammlungökalender.

R.-EI. Vorwärts v. 1894 e. V. Sonntag 2 Uhr Eeneralverf. Faust,
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freie iKUHshiihne Harburg

E. Tappe, 2957

liehst eingeladen.

Arbeitskollege 2959

y

XiSSöH garanf. federd.
und echt rot. Inlett mit gut.
Füllung.. 12.30. 9.75, 7.95

Graue Halbdaune feiner 3.95

Weiße Federn s?:““; 4.50

o
o
o

Nach langem, schwerem Leiden
starb am 29. Sept. 19,6 unser lieber

oam. Spangenschuhe
echt R’Chevr. in div.

Ausführungen

Herren-Siiefei
solide Ausführung,

moderne Form

Braune Damen-

spangenschuhe
div. Ausführungen,
eleg. Modelle

Eieg. Damen-

spangenschuhe
Lack und Leder,

Hochachtungsvoll

Frau E. Setter Ww.
Bremerstratze 62.

Unterbett
1V schl., uni-rot, garant.
lederdicht, mit guter Füllg.

14

n23

25

ynn ft

Dam.-Spangenschuhe
echt R’Chevr.,

am. Abs.

(5171
Der Vorstand.

Oberbett
1 VtfdiL. a. gar. federd. u.
editrot. Inlett, volle Füllung

Arbeits-Stiefel
für Frauen u. Burschen,
reine Lederausführung

Damen-Luxus-Schuhe
f. Straße u. Gesellsch.,
entzück.Mod., schwarz
u färb., i.Wild! u.Nubuk
do. in feinfarb. Chevr.

Eleg. Lack-, Spangen-

u. Gummi-Zugschuhe
L.XV. Abs., reiz. Neuh,

Eleg. Herren-
Halbschuhe u. stiefel
weiß.ged.neuest.Eorm.

Damen-

Lack-Spangenschuhe
in eleg. Ausführung

örhells-Siieiel
für Herren mit u. ohne

Beschlag

Statt Karten

Herzlichen Dank für erwiesene Auf-
merksamkeit anläßlich meines

25jährigen Jubiläums.

oamen-siieiei
echt R’Chevr. u. Rindb.
in div. Ausführungen

Gaggenauer

Gasherde
'..y, mit 3 Doppel - Spar-

- P-,,. n ; bren ern, Backofen u.
k Tellerwärmer

I'.„ , • von 65.00 Mk. an.

ILJi Gas- 2826
' SparKodicr

,t7 eintl. von 0.35 an
•r zweifl. von 13.50 an

Vorführung kostenlos, Teilzahlung ohneAufschlag

Wilhelm Albers Eisenwaren
Harburg. Mineburgerstralle 38.

Geselischans-schuhe
imit.Atlas, apart.Mode-
farben, eleg. Form,

geschweifter Abs.
Damen-Schnürschuhe
eleg. Ausführg., feinste

Rahmenarbeit

Bettstelle
mif gutem Pofenfzugfederrahmen

Bettstelle 90X190,1 VisdiL. sf.Rohr
m.ideal. Patentzugfederrahm.,3lach.Federzug

Bettstelle 80X190.1 schl,,stark.nahfl.
Rohr, m. ideal. Patenfzugfederrahmen, 5fach

Bettstelle 90X190.1 ‘/«schl.. sf.nahfl.
Rohr, m. ideal. Patenlzugfederrahmen, 3ladi

Bettstelle 90X190,1 Vaschl.. exfrast.
nahll. Rohr, m.ideal. Pafenfzugtederr., 3fach

ind bilfi

trotz unserer bekannten Qualität

Burschen-Sliefei
echt Rindb., extra
starke Lederausführg.

Damen-Schnürschuhe
echt Boxcalf, weiß,

ged. mod. Form

Füllfeder Unterbetten . . 1.50

0berhettfedern™nig2.95

„Zum goldenen Engel“

Jeden Sonntag: Ball
V. E. T. T.

Eintritt und Tanz frei. Anfang 6 Uhr

Herren-Haihschuhe
echt R’Chevr., weiß,

ged. mod. Form

Damen-

Lack-spangenschuhe
echt L. XV. Abs., aparte
Gesellschaftsschuhe

Gesundheits-Schuhe
Schnür und Spange,
ärztl. empfohlen, ein-
gearbeit. Senkfußein-

lage, Stahlgelenk

Eleg.Hepr.'Haihschuhe
schwarz und braun

Montag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr:

wcrbcvcranstaltung
im Stadt-Theater

fflr alle VolksbQhaen- und
Gewerkschaft! - Mitglieder i

Merodes und Mariamne

Tragödie von Fr. Hebbel.

Einheitspreis der Karte 80 -4 einschl. Garderobe
und Programm. / Karten sind zu haben in den
Büros der Fabrikarbeiter, Metallarbeiter, Ver-
kehrsbund, Großer Schippsee 18, und in der
Geschäftsstelle der Volksbühne, Am Wall 8—4.

Unseren lieben Eltern g

Lohann Xejkb und Frau, g
Schüttstraße 20, O

zu ihrer am Sonnabend, 2. Oktober statt« 2
findenden Silberhochzeit die o

g herzlichsten Glückwünsche g
O 2958 Die dankbaren Kinder. O

oooooooooooooooqooooooooooooooo

Große MövelauNion.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Möbelgeschäftes
verkaufe ich gegen bax am
Sonnabend, den 2. Oktober, nachm. 2 Uhr
im Lagerraum des Herrn Tischlermeister
Robert Sommer, Harbnrg, Geradestr. 2
folgende Sachen:
aj 4 Schlafzimmer in verschied. Ausführung, je

best. aus Ankleideschrk., Waschkommode, 2 Bettst., 1
u. 2 Nachtschrk., ferner: 4 Waschkom.m. Marmor, |
1 Ankleideschrk.m.Spieg.,4Nachtschrk. m.Marm., I
2 Apothek., 8 Bettst., 3 Matratzen, 5 Küchen-
busetts u. 5 Küchentische m. LinoL, 3 Topfschrk.
m. Linol., 2 Besenschrk., davon ein. m. Schubladen,
i Aufwaschschrk. Desweiteren:! Bücherschrk.
180 cm, 1 Schreibtisch, runder Herrenzimmer-
tisch, Kredenz, Standuhr, 6 Stühle m. Leder- i
Polster u. 2 Rauchtische in Eiche.

b) 1 Kleiderschrk. nustbaum, 1 Waschkommode m.
Spieg. u. Marmor, 1 Bettstelle m. Matratze,
1 Ausziehtisch, 2 Stühle m. Rohrsitz. 6395

Die Sachen zu a sind neu, zu b gebraucht. Be-
sichtigung von 10 bis 12 Uhr. Für auswärtige
Käufer ist für evtl. Bahntransport Sorge getragen.
Artinridt Cnnn Mandator und Auktionator, 1
ytinnill lullt, Heinrichstr. 1. Fernspr. 1192. !

Am Sonnabend

scMU
im Donnerbesen.

Anfang 8 Uhr abends.
Hierzu ladet freundl. ein

Unseren lieben &liem /L

Johann ‘Doleschel u. Frau Flarie Jk.
iu ihrer morgen slatlHndendenSilberhochzeit /)

die herzlichsten Glückwünsche jk
Oze Kinder //.

Hermann Tiger
im Alter von 20 Jahren.

Wir werden sein Andenken in
Ehren halten.

Die Kolleginnen und Kollegen
der Int. Galalith-Ges. Hoti & Co.

Abt. Schlauchensaal.

Unterbett ge3lr «175
garantiert federdicht und n I
echt rot. prima Inlett ...n•n

Mit dem heutigen Tage übertrage ich
meinen

Befmoroiioas-Beitiei
ininMiiiiiiiimMiin 1111111 nm nw : m; imiimiin

Serrn Zoks. Krohn, hier.

Ich bitte, das mir erwiesene Wohl-
wollen auch auf meinen Nachfolger
zu übertragen.

Morgen

PL WMW
empfiehlt

Georg Wedertz
Mittelstraße 10, Elifenstraße 5, Winsenerstrahe 8.

BILLIGE PREISE

Einige Beweise:

Für Sonnabends und nadimitiags
beste Bundesdoppelkegelbahn frei! 2955

HocniMngs-

molorräder

engl. Dreigang
Geir. Kikstart

Mk. 785— ab Werk

Stock »PS.

R Motorräder
Steuer- u. fühl erscheinlrei
Mk. 437.50 ab Werk.

M Teilzahlungen gestattet.

m Vertr. Willy Vogel
1 1. Wilstorferstr. 109.

Telephon 237.

Sffintimadier-^niangsinnnno
n ,i ztHarburg-Elbe

Montag, den 4. Oktober, nachmittags 2 Uhr

f>uut{ai5-Betfatnminng
i im Dereinslokal. 2962 Der Vorstand.

„Schützenpark“

im neuen Kleide

Sonntag. 5. Oktober, 4 Uhr nadimitiags:

Großes Konzert

AD 6 Ihr: Moderne Ballmusik!

Halle meine gänzlich renovierten Räume den geehrten
Klubs und Vereinen bestens empfohlen

Hochachtungsvoll

W. Baack

SMnwein „Elche"
------- von Rönneburg und Umgegend

Hemst-Uergnligen

am Sonntag, dem 3. Oktober 1926 im
„Schtltzenhof“, Rönneburg.

Ab 3 Uhr nachmittags großes Preiskegeln.
Eintritt und Tanz frei.

Freunde und Gönner des Vereins sind herz-

Oberbeit QQ75
1 Vischl., Inlett gar. federd. Jill
echt rot, mif5'/, Pfd.Fiillg. V W

Wolinungs - Anzeiger.
Unter dieser Rubrik beträgt die Gebühr für je

eine Zeile 1 Goldmark für eine Woche.

Möblierte Wohnungen und Logis.
Friedrichsir. 12, Irmer. Möbl. Zim. an 1 ob. 2 Herr.
Lindenstr. 69, III. an ansi. jg. Mann oder Mädchen.
Holzweg 22,1. MöbL Zim.f. ansi. Herrn. Sep. Eing
1. Wilslorferstr. 74 II. Möbl. Zimmer f. jung. Mann.
Marxstr. 5,11. l. Mbl. Zimm. o.Bett f. 1 o. 2 Herren
Lindenstr. 67,1 r. Möbl. Zimmer mit ob. ohne Pent.
Marxstr.9,pt.r., möbl.Zimmer an jg.evtl.m.voll.Pens.

Wilhelmsburg.
Eichenallte 16. Möbl. Zimmer an ruhigen Herrn.

M AVE* AT Sämtliche Matraben
8^3 44b 8 6^6 8 K 8^8 werden in eigener
Polsterei unter Verwendung bester Stoffe u. Füllungen her-
gestellt, daher enorm billige Preis^ bei la Qualität.

Patent-Kettennetz-Rahmen passend

Steiners Paradies - Betten.

MlMl
t*-' Größte AuswahL
Günstige Zahlungsbe-
2821 bingnngen.

Selnr. Schulenburg,
Winsencrstratze 1.

Klub- und

»Zur ronballe
Kirchdorf. 893

Jeden Sonntag:

IMÜNMN.
Kapelle: Jazzband.

Erstklassige^

Fahrräder
große Auswahl
billige Preise

leichte Teilzahlung!

Willy Vogel
I. Wilstorfer Straße 109
neporol.-Werhstatt
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Nl MkleWmall gegen Beengen

Es dürfte sich hierbei zunächst um dt« Verwertung von

ment im Autzenministerium erinnert, das lediglich das Avance-
ment deutschnationaler Beamten zur Folge hatte, oder die Er-
nennung Schliebens zum Präsidenten des Reichsfinanzamts in
Magdeburg. Sicherlich der schlimmste Mißgriff war die Er-

dienst"chat bereits am Dienstag in einem informierenden Ar-
tikel die wichtigst.n Teile des Programms und die Projekte im
rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat mitgeteilt. Die am Mitt-
woch gefaßten Beschlüsse, die vom Syndikat in einem besonderen
Kommunique mitgeteilt werden sollen, beziehen sich aber nur
auf die Ferngasversorgung, die Fernheizung, die Kohlenver-
schwelung und die Kohlenstaubfeuerung. Beschlüsse über die
Kohlen- bezw. Koksoerflüssigung nach dem System von Fischer-

zelnen Verflüssigungsverfahren auszulassen. Bezüglich des für
den Ruhrbergbau wichtigen Hydrierverfahrens nach dem System
Fischer-Topsch stellte er u. a. fest, daß die langjährigen Studien,
ergebniffe des Geheimrats Fischer zu einem wichtigen Abschluß
geführt haben. Dieses Verfahren muß seiner Meinung nach den
langjährigen Leidensweg bis zu praktischen Anwendungsmöglich,
leiten erst durchlaufen, den die Eoag-Verfahren seit vielen Jahren
(Brückmann steht seit einem Jahrzehnt in der Verflüsiigungs.
forschung) durchlaufen haben. Bezüglich der Verflüssigungsver»
fahren nach den Erfahrungen der I. E. Farben-Jndustrie und
des Bergius-Verfahrens bemerkte er, daß schon in den aller,
nächsten Jahren der Bau von großen Anlagen in Aussicht steht.

zeichnet und auf die mindestens gelegentliche Unterstützung der
Linken rechnet, darf nicht eine Personalpolitik nach dem Herzen
der schwärzesten Reaktion betreiben. Dadurch wird der Bestand
der Republik ernstlich erschüttert.

DBB. haben ganz offenbar so gehandelt, daß diese Verhandlungen
scheitern mußten.

Tagesordn ng des Internationalen Gewerkschaftskongresses.

!chon seit Tagen kursierendes Gerücht will allerdings von einer
ziemlich weitgehenden Kapitulation des Ruhrbergbaus vor dem
Farbentrust wissen.

Der Maun, der zum ersten Mal die Magdeburger
Methoden bei dem Reichsgericht heimisch gemacht hat, ist der
neue Oberreichsanwalt Werner. Die Verhaftung des
Dietz ist Werners erste Amtshandlung gewesen; denn er hat sein
Ami am 1. September angetreten, während die Verhaftung am
2. September erfolgte. Run weiß man also, wes Geistes Kind der
Obcrreichsanwalt Werner ist, und hier hat die Angelegenheit auch

Das dritte Ereignis am Mittwoch war die Generalver-
sammlung der A. Riebeckschen Montanwerke A.-E. in Hall« a. S.
Die Generalversammlung beschloß ohne jede Opposition, den
Jnteressenvertrag mit der I. E. Farbenindustrie. Danach sindet
eine Regelung der Dividende zwischen der I. G. Farbenindustrie
und den Riebeckschen Werken im Verhältnis von 6:10 statt. Außer-
dem haben die Aktionäre von Riebeck das Recht, je 1000 Rm.
Riebeck-Aktien gegen 600 Rm. Farbenindustrie umzutauschcn. Der
Beschluß bedeutet die Uebernahme der Riebeckschen Oelmteresse«
und der Handelsorganisation durch die I. E. Farbenindustrie.

Die Folgen des groben Mißgriffs, der in der Ernennung 1925 durch Erwerb der Aktienmajorität an die auf dem Gebiet
Werners zum Oberreichsanwalts lag, beginnen sich schneller zu der Kohleverslüsiigung führende I. E. Farben-Jndustrie über-
zeigen, als selbst die Warner befürchtet hatten. Es geht mit gegangen ist. Auf der Generalversammlung nahm General-

energisches Zugreiien diesen Himmelfahrtsputsch der Claß-Elique
verhindert hat. Es ist bei den heuiigen Zuständen am Reichs-
gericht selbstverständlich, daß keinem der überführten Putschisten
ein Haar gekrümmt wurde. Das hatte wohl niemand anders er-
wartet. Lediglich gegen El aß schwebt noch das Verfahren;
offenbar ist hier das belastende Material so lücken-
los, daß sich ein Vorwand zur Einstellung nicht hat finden lasten.
Natürlich ist er aber auf freiem Fuß, denn ein rechtsradikaler
Hochverrat gegen die Republik ist doch kein Verbrechen, wegen
dessen man Untersuchungshaft anordnet . . .

Ganz anders steht es natürlich mit dem Mann, der den
Putschplan der preußischen Polizei angezeigt und ihn dadurch
vereitelt hat. Es ist der frühere Syndikus der Dacmeisterschen
„Bergisch-Märkischen Zeitung", Dr. Dietz, der seit einiger Zeit
seine rechtsradikalen Ueberzeugungen aufgegeben und sich dem
Zentrum genähert hat. Bei der Interpellation der Deutsch-
nationalen im Landtag weigerte sich die preußische
Regierung noch, trotz des Tobens der Rechten, ihren Ge-
währsmann zu nennen. Sie war sich klar darüber, wie die
Derbältniste in Deutschland augenblicklich liegen. Sie wußte, daß
ein Mann, der ein wichtiges Putlchunternehmen gegen die Repu-
blik vereiteln hilft, im heutigen Deutschland nichts Gutes zu er-
warten hat. Sie wollte ihren Gewährsmann vor den Ver-
folgungen der übermächtigen Reaktion durch das Verschweigen
seines Namens retten. Es hat nichts genützt. Seit dem
2. Sevtember 1926 befindet sich Dr. Dietz in Untersuchungshaft.
Diese Untersuchungshaft ist von dem Oberreichsanwalt angeordnet
worden, also von der einzigen Stelle, die den Namen des An-
zeigenden erfahren mußte, weil die preußische Polizei ja ver-
pflichtet war, die Akten an den Oberreichsanwalt abzugeben.
Selbstverständlich ist die Verhaftung nicht damit begründet wor-
den, daß Dr. Dietz die Pläne der Claß-Putschisten an die Polizei
des Genosten Severing verraten hat; aber wenn man jemanden
hängen will, so findet er schon einen Strick. Der Versuch,
eine von einem Freunde erfundene Schießpulvermischung
an ein ausländisches Unternehmen zu verkaufen,
wird als „Verrat eines militärischen Geheimnisses" angesehen,
obwohl das R e i ch s w e h r m i n i st e r i u m das Ange-
bot abgelehnt hatte. Es muß natürlich jedem Menschen
einleuchten, daß ein solcher Versuch weit strenger zu beurteilen
ist. als ein „kleiner Hochverrat" gegen die Revublik. Deshalb
ist Dr. Dietz, der den Putschplan anzeigte, seit Wochen in Unter-
suchungshaft, der Hochverräter Claß aber auf freiem Fuß.

Das ist der unverhüllte Terror des alldeut-
schen Verbandes! Mit den Mitteln der mißbrauchten
Justiz sollen die Republikaner aehindert werden, die Republik
zu schüben. Das Verhalten der Oberreichsanwaltschast im Falle
Claß-Dietz ist ein Glied mehr in der endlosen Kette
der deutschen Justizskandale. Es zeigt uns, daß die
Reaktion noch immer an Macht gewinnt, denn etwas derartiges
war bisher höchstens in Bayern denkbar. Im übrigen Reich be-
schränkte sich die Justiz bisher darauf, rechtsradikale Angeklagte
konsequent freizusprechen oder zu lächerlich geringen Strafen zu
verurteilen. Nun ist ein neuer Schritt getan: man zieht den
Mann zur Verantwortung, der das Treiben der Rechtsradikalen
aufgedeckt. Von der Defensive geht man allo zur Offensive über,
von dem Schutz der schwarzweißroten Putschisten zum Terror
gegen die Freunde der Republik.

Wirtschaft und Arbeit

Die Reorganisation der deutschen Kohlen- und
Brennstofsindustrie.

nennung dieses Werner zum Oberreichsanwalt, trotz seindr br- . . - - _ . .
kannten deutschnationalen Gesinnung, trotz der Warnungen selbst Töpsch sollen nicht gefaßt worden sein.
der bürgerlich-demokratischen Preste vor diesem entschlostenen , 3 n diesem Zusammenhang interessiert die am Mittwoch
Reaktionär. Das Kabinett begnügte sich damit, sich von Herrn snittag in Berlin stattgefundene Generalversammlung der A.-G.
Werner versichern zu lasten, daß er „mit dem Herzen" für die für Industrie und Technik. Die genannte Gesellschaft ist durch
Republik sei. Es ist ihm dabei wohl eine Verwechselung zwischen Konsortialvertrag an der Erdöl- und Kohleverwertungs-A.-E.
der Republik und dem alldeutschen Verband unterlaufen. lEwag-Kohleverflüstigungsverfahren Dr. Bergius) beteiligt, die

pazifistische Konferenz in Honolulu ist von der australischen Ar-
beiterpartei auf Juli 1927 verschoben worden.

Aus der Gewerkschaftsbewegung.

Der DBB. und die christlichen Gewerkschaften.
Sie wollen sich verschmelzen.

Auf dem Anfang Oktober tagenden Bundestag des Deut-
Beamtenbundes wird, wie die Zeitschrift der christlichen „Deut-
schen Postgewerkschaft" mitteilt, eine Verbindung des

Folgen einer verfehlten Personalpolitik.

Die an anderer Stelle mitgeteilte Verhaftung des Dr.
Dietz-Elberfeld wegen angeblichen Landesverrats durch den
Oberreichsanwalt Werner hat mit Recht allgemeines
Aufsehen erregt. Es handelt sich dabei um nichts Geringeres
als um die Verhaftung des Mannes, der die Putsch-
aktion des Kreises um C l a ß - H u g e n b e r g aufge-
deckt hat, während die Anklage des Landesverrats nur ein, , . - .. . -
weit herbeiaeholter Vorwand ist. Das Ganze ist eine neue verantwortlich st, zeigt diese erzte politische Att.on des neuen
Etappe des Kampfes gewisser Reichsstellen Oberreichsanwalts, wohm das System des Kabinetts
gegen das preußische Innenministerium, besten M a rx fuhrt, P e r son a l p ol l tik völlig ,m Sinne ber

- - -- Deutschnationalen zutreiben. Es sei an das Reviere-

ist. M Mj-d- Wj« ÄÄÄ?

der Personalpolitik des Kabinetts Marx so nicht direkior Brückmann Gelegenheit, sich über den Stand der ein.
weiter! Eine Regierung, die sich als Regierung der Mitte be-

Deutschen Beamtenbundes mit dem Ehristlichen Braunkohle handeln. Die Rentabilität derartiger Anlagen
Eesamtverband der Beamtengewerkschaften, der dürfte den höchsten Erwartungen entsprechen. Es besteht die
bekanntlich zum christlichen Gewerkschaftsbunde gehört, vollzogen Aussicht, daß Deutschland seinen eigenen Bedarf an Kraftstoffen,
werden und zwar auf der Grundlage der Staatsbejahung und der a^ne b ent Ausland hörig zu sein selbst decken und sogar noch
Volksgemeinschaft". Das Blatt erklärt, daß diese neue Beamten- exportieren kann. Zweckmäßig sei, daß die deutsche Mineralöl-,
spitzenorganisation keine Verbindungen zum freige- Teer- und Rebenproduktenindnstri« sich möglichst bald bezüglich
werkschaftlichen ADV. haben wird und hofft, daß es &et tcdjniid}cn Errungenschaften und Erfahrungen bei der Ber-
auch gelingen wird den Reichsbund der höheren Beamten in diese cMnng bet Kohle und Mineralöle zusammenschließt, ihre Kräfte
neue Spitzenorganisation mit ernzubeziehen. | nicht in parallel laufenden Versuchen zersplittert und sich, an*

. 'st ^gestellt, warum die E.mgungsverhandlungen tdjnenl) att We nicht mehr einznholende» technischen Erfahrungen
ALB. zum Schellern kamen. L le Unterhändler des )3et F Farbenindustrie, in die Kraftinteresten Deutschlands

teilt.
Inwieweit die am Mittwoch in Esten gefallenen Entschei-

Amsterdam, 28. September. Der Internationale Ee- Zungen den Wünschen Brückmanns, hinter denen ohne Zweifel
werkschaftsbund setzte auf die Tagesordnung des vonr 1. bis beI Sarfienlruft steht, entsprechen, muß abgewartet werden. Ern
6. August 1927 in Paris stattfindenden internationalen Eewerk-
schaftskongrestes folgende Punkte: Der internationale Kampf um
den Achtstundentag; die Abrüstungsfrage; der Kampf gegen den
Militarismus. Die nächste Ausschußsitzung des Bundes wurde
wegen einer Reise verschiedener Ausschutzmitglieder nach Mexiko
auf den 12. bis 14. Januar 1927 vertagt. Der Einsetzung eines
internationalen Bildungskomitees im Anschluß an den Gewerk-
schaft sbund wurde vom Vorstand z u g e st i m m 1. Die allgemeine

Der letzte Mittwoch (29. September) hat für die Reor.
-- s.- s.- » v l x * ganisation der deutschen Kohlen- und Brennstoffwirffchaft eine

eiiw ^poIrtiMe Sette, die über d.e Bedeutung des alltagl.chen fcI)r nichtige Ereignisse gebracht. Einmal war die Eesell-
^ustizikandals noch hmausragt. ganz abge'ehen davon, daq rer schafterversammlung des Rheinisch-westfälischen Koh-Oberrelchsanwalt an die Weisungen seines Ministers gebunden - - - - - - 1 - - ’

* Die Siflttrantin.

Roman eines Dienstmädchens von Löon FrapiS.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen

von Kunde-Grazia.

Diesmal schien das Schicksal des unglücklichen Dienst-
mädchens sich erbarmungslos zu erfüllen; sie ging gesenkten
Kopfes mit dem lässigen und schmiegsamen Schritt der Schlaf-
wandlerin dahin. Ohne sich über den Weg Rechenschaft zu geben,
meinte sie, im nächsten Augenblick den frostigen Spiegel der Seine
dicht vor ihren Augen zu hal>en.

Schon gehörte sie nicht mehr zu diesen Lebenden, die vor-
Lbergingen, diesen Menschen, die liebten und geliebt wurden, sie
bewegte sich nicht; ihr gepreßtes, zu einem Nichts gewordenes
Herz schlug nur noch matt, nur ein kurzer, schwacher Atem be-
lebte sie.

Das Waster flößte ihr keine Furcht ein; sie sah sich ohne zu
erschrecken, starr, langgestreckt, mit geschlossenen Augen, die Arme
fest am Körper, geheimnisvoll dahintreiben. Wohl hätte sie gerne
die Morgue vermieden, dieses letzte Büro des Nachweises, wo die
jungen, unglücklichen Dienstmädchen mit klebenden Haaren,
schwarzen, mit Nadeln zusammengesteckten Blusen und dem fest-
geschlossenen Mund, der das Geheimnis ihres Namens bewahrte,
her Neugier der Pariser einen letzten Dienst erwiesen.

Gegrüßt seist du Mari»,
Voller Schlamm . . .

Aber die Vorsehung sollte eingreifen. Frau Coqckeho, ,chie
Vorsehung der Dienstmädchen", stieß auf Sulette und legte sich
ins Mittel.

Sulette kam auf den Place Saint-Michel, als jemand sie
am Arm faßte und lebhaft auf sie einredete:

„Was denn, was denn? Mein armes Mädel, wo laufen
Sie denn bloß hin?"

Und vor Erstaunen ließ Frau Coqueho chre große schwarze
Tasche heruntersallen.

„Aber das ist ja Sulette! Ich beobachtete Sie momentan,
ohne Sie zu erkennen. Wie sonderbar: auf zehn, auf zwanzig
Meter wittere ich einen Unglücklichen, der ins Wasier springen
will! Und in diesem Quartier laiin, da gehen Sie an Gelehrten
vorbei, an Studenten, Leuten, die närrischer Aufopferungen, edler

Launen wohl fähig sind — und an einer Masse ^Männer, die nach
den Weibern schauen —, und nicht einer hat Sic bemerkt, nicht
einer gefühlt, was ich sofort von weitem erkannt habe . . denn
schließlich kriegt man einen Menschen, der das Schlachtseld des
Lebens räumen will, unter hunderttaused heraus!"

Sulette sah sie stumpfsinnig, ohne etwas zu verstehen, an.
Frau Coqueho drängt« sie gegen einen Laden und faßte sie an der
Schulter'

„Was ist denn los, meine arme Sulette! . . . Es ist zu
spät, das Wasser kann JÜjnen nicht mehr helfen . . . und mit
zwanzig Jahren nimmt man sich das Leben nicht! . . . Wenn
man bedenkt, daß Sie gehört haben, wie ich so und so viele Male
bald der, bald jener meine unfehlbaren Pillen angeboten habe!
Ach, Über die naiven Menschen! Ein Glück, daß es nicht viele
wie Sie gibt. Aber ohne meine Pillen, armes Mädel, könnte
man in Paris wegen der schwangeren Dienstmädchen sich nicht
durchdrängen!"

Sulette stammelte Worte ohne Zusammenhang: sie hatte
sich nicht erinnert . . .

Frau Coqueho schwang ihre schwarze Tasche:
„Sie haben meine neue Adresse nicht? Ich begreife es,

denn ich ziehe ziemlich häufig um, aus Gründen der Bescheiden-
heit ... ich mag nicht, daß die Nachbarn sich zu sehr mit mir
beschäftigen. Aber Sie müßen da hinuntergehen, nach der
Avenue des Gobelins, und bei Virginie, der Frau von Fumeron,
nachftagen: sie weiß immer, wohin man an mich vertrauliche Mit-
teilungen adressieren kann . . . Aber so ein Unglück! Daß Sie
in einen solchen Zustand gekommen sind!"

Die sensible Dame zerdrückte eine Träne und glättete chre
Schmachtlocke:

„Sie werden mir die Gerechtigkeit widerfahren laßen, daß
ich hartnäckige Anstrengungen gemacht habe, um Sie vor der
klassischen Schädigung .church den Sohn des Hauses" zu schützen ...
ich fühle es . . . das war ausgemacht . . . eine, mit Ehrgeiz, ein
Mädchen mit Ideen wie Sie ... bei Gott! Nicht das Trottoir
war für Sie eine Gefahr . . . Ach mein Gott! Daß ich Sie
mißbrauchen habe laßen! . . . Wenn man bedenkt, daß einige
meiner Schützlinge, seit mehreren Monaten bei alten Herren
plaziert, noch saft unberührt sind! Aus Ehrenwort! Sic könnten
sich nahezu als Jungfrauen verheiraten!"

Sulette schüttelte den Kopf, sie wartete, ohne zu wißen,
worauf. Frau Coqueho zog sie am Arme fort:

„Je älter ich werde, um so mehr merke ich, daß ich anderen
von Nutzen bin. Die jungen Dienstmädchen haben absolut er- n

fahrenen Rat nötig, ich kann es nicht oft genug wiederholen. Sie
wollen sündigen, Sie müßen sündigen, hören Sie wenigstens auf I
die Stimme der Vernunft!"

Die würdige Matrone ließ den schwarzen Federbusöi ihres
Hutes über der Straße hin und her schwanken. In der Nähe der
Place Saini-Mickel, im verdächtigen Winkel der Mue Eit-le-Ccur,

ging sie auf ein Hotel garnt zu, das absichtlich schwach erleuchtet
war. Wie zufällig kannte man sie an diesem Ort sehr gut und
willigte ein, Sulette ohne irgend ein Entgelt für die Nacht auf-
zunehmen.

Nun langte Frau Coqueho ein Zweifrankenstück vom
Boden chrer Tasche unter den Karten und Pillen hervor und ließ
die Verzweifelte schwören, indem sie ihr die kleine Unterstützung
einhändigte, daß sie morgen früh nach Millerat. in ihr Dorf,
heimkehren würde. Da! eine letzte Seltsamkeit! Sie kannte den
Geburtsort und wußte den Weg, um zu Fuß dahin zu gelangen!
Das war nicht so weit: „Paris verlaßen Sie durch die Porte de
Courbevoi, der Weg geht über Nanterre, Rueil, Saint-Germain,
bann, nachdem Sie die Seine erreicht haben, führt er direkt nach
Millerat."

XXI.
Nach dem Weggang der Frau Coqueho wurde Sulette nach

der ersten Etage des Hotels tu eine ganz simple Kammer mft
einem Bett, die in auffallender Weise von einer Gasampel er-
leuchtet war, geführt. Eine hübsche, ziemlich gut gekleidete Blon-
dine, die erwartungsvoll und nachdenklich dreinschaute, saß vor
einem Tischchen; ohne Zweifel hatte man ihr die Ankunft Sulettes
mitgeteilt.

„Sie müßen sich zu zweit einrichten, sagte die Wirtin, weil
die andern Kammern heute abend besetzt sind."

Sie fügte im Selbstgespräch, im Ton der lleberzeugung und
mit stark in Anspruch genommener Geschäftsmiene hinzu:

,Lvir haben schwüle Witterung, wer weiß, ob unsere
Zimmer reichen."

Schloß die Tur und entfernte sich.
Die beiden Schlafgefährtinnen tauschten Kopfschüttcln und

schwaches Lächeln miteinander aus, sic erkannten sich sofort als
Kolleginnen des dienenden Standes.

Sulette trat an den Tisch und sagte, um sich zu entschul-
digen:

„Ich störe Sie recht."
Das hübsche Mädchen entgegnete lebhaft: „Es ist mit

lieber, an einem solchen Ort nicht allein zu sein . . . aber sehen
Sie sich doch, Sie müßen sich bei Ihrem Zustand sehr matt fühlen."

Sie stand auf, trat Sulette ihren Stuhl ab und ging, um
den Türriegel vorzuschieben. Ihre Stimme wurde geheimnisvoll:

„Soviel ist sicher, ich bin zufrieden, daß Sie diese Nacht
hier sind; wegen des Handels, den man in diesen verdächtigen
Hotels mit den Dicnstniädchcn treibt.“

(Fortsetzung folgt.)



Harburg und Llmgegend.
Harburg, 1. Dftob«.

Worte einer Frau zu einer Frau.
Ls ist eine oft genug festgcstcllte Tatsache, dast viele, viel

zu viele unserer Bolksgenossen heute schwer, sehr schwer kämpfen,
um einigermaßen leben zu können, noch gar nicht zu reden von
den auch viel zu Vielen, die trotz harten Kampfes sehr darben.
Aber auch da, wo nicht gerade das größte Elend, wo nicht nur
„Schmalhans", sondern „Hunger" der Küchenmeister ist, auch da
heißt es in den allermeisten Familien, sich weit mehr einzuschrän-
ken als in der Vorkriegszeit. Volkswirtschafiler und Politiker
suchen nach Aufstiegsmöglichkeiten des deutschen Volkes, und
jeder, ob bewußt oder nicht, muß Mitarbeiten, daß es wieder besser
werde. Nun sollte m. E. die Frau, und gerade die Frau aus
den Kreisen, die nicht zu den „oberen Zehntausend" gehören,
bewußt am Wiederaufbau der Wirtschaft arbeiten und keinen
Weg unbeschritten lassen, der ihre, ihrer Familie und damit ja
auch des Volkes wirtschaftliche Lage bessert. Schreiberin dieser
unaufgefordert eingesandten Zeilen lebt in durchaus nicht glän-
zenden wirtschaftlichen Verhältnissen; im Gegenteil, sie hat die
Leiden und die traurigen Folgen der Inflationszeit sowohl, wie
die des jetzigen großen Arbciismangels vollauf selbst erfahren.
Sie kann sich sehr wohl in die Lage mancher verzweifelten Haus-
mutter, manches verbitterten Vaters, der gern, sehr gern arbei-
ten möchte, hineinfühlen. Toch mit nur Mitfühlen, mit nur
Jammern ist es nicht getan. Sie möchte nun so gern manche
ihrer Schwestern auf einen Weg Hinweisen, der sicher wohl nicht
allgemein genug gegangen wird, vielleicht aus Unkenntnis,
vielleicht aus Lauheit, vielleicht auch aus irgend einem anderen
nicht stichhaltigen Grunde. Ich weiß bestimmt, daß der Weg.
wie er mir oorschwebt, ein guter ist, der, wenn er mit festem
Willen beschritten und ausdauernd beibehalten wird, sich gar
bald lohnt.

Vor mir liegen ein Artikel des Hamburger Fremdenblatt
vom 20. September 1926: „Bezirkstagung des „Edeka"-V«bandes"
und ein anderer: „Fragen zur Reichs-Edeka-Woche" aus bet
„Deutschen Hausfrau" vom 15. September 1926. In diesen beiden
auf das Reklamewesen interessanie Streiflichter wertenden Ar-
tikeln bekämpfen sich gcwisiermaßen Großhandel und „Edeka"-
Kolonialwarenhändler. Bei diesen Auseinandersetzungen zwischen
Groß- und Kleinhandel lohnt es sich, zu überlegen, wer denn
letzten Endes den höheren Verdienst, um den es ja wohl jeder
der beiden Klasien geht, hergibt? Ist das nicht der Ver-
braucher? Weshalb kaufen noch so viele Frauen, die mit
jedem Pfennig nicht nur ein Mal, nein gewöhnlich sieben Mal
rechnen muffen, in solchen „Edeka"-Geschärten, statt im Kon-
sumverein, hier in der Produktion? Die Kleinhänd'er
wissen sehr wohl, warum sie die Konsumoenoffenschaftsbewegung
bekämpfen und sich doch gleichzeitig genossenschaftlich zu^ammen-
schließen. Wollen wir Hausfrauen, die wir noch der Konium-
genossenschaftsbewegung nicht so recht nahe stehen, von diesen
Lernen lernen? Ich denke, ja!

Liebe Leserin, du gehörst, um Lebensmittel einzukaufen, i n
den Konsumverein, in bie Produktion. Die Kon-
sumvereine find unter guter Leitung unbedingt leistungsfähig.
Sie werden, je treuere Mitarbeit durch die Hausfrauen fie erfah-
ren, desto leistungsfähiger in jeder Hinsicht sein. Paßt dir auch
mal etwas nicht, dann gibt es doch die Möglichkeit, deine berech-
tigten Wünsche, deine guten Anregungen an geeigneter Stelle
anzubringen. Du sollst ja Mitarbeiten, davon wird ia auch
das Genossenschaftswesen Nutzen baben. Wer sich die Mühe macht,
sich genau über die Konsumgenossenschaften zu orientieren, sich
in ihre Arbeit zu vertiefen, der wird zur Ueberzeugung kommen,
daß er nirgends besser führt als im Konsumverein.

Manche Frau, das habe ich sehr oft beobachtet, kann von
ihrem gewohnten Hökerladen nicht weg. weil sie ihre Waren
gegen Kredit entnimmt. Lieb« Hausfrau, die du gewiß mal
in die „Klemme" gerätst, ich möchte dir aus langjährigen Erfah-
rungen und Beobachtungen heraus roten: Mach dich unter allen
Umständen frei vom Borg! Borgen ist ein Krebsschaden an
deiner Wirtschaft. Nimm doch deinen ganzen Willen zusammen,
um in dieser Hinsicht unabhängig zu bleiben. Durch den Borg
bist du nicht Herr über dein Einkommen, über den Arbeitsver.
dienst deines Mannes, deiner Söhne, ja oft gar macht Borgen
unfrei in deinen Handlungen.

Unser Grundsatz muß sein: „Kaufe gegen bar im
Konsumverein (hier Produktion). Wir Frauen muffen
darangehen, uns selbst und unsrrrn Mitmenschen zu dienen.
Es gibt auch unter uns Frauen, die sehr wohl im Stande find,
den jüngeren Schwestern mit ihren Erfahrungen zu dienen, sach-
lich aufmerksam zu machen und abzuraten von mancher zwar

verlockend ausschauenden und doch im Grunde nicht empfehlens-
werten Einkaussgelegenheit, hinzuweisen aus diese oder jene Mög-
lichkeit, vorteilhaft und klug in wirtschaftlicher, gesundheitlicher
und sozialer Hinsicht zu handeln. Vielleicht fühlt sich die eine
oder andere Mitleserin veranlaßt, auch einmal darüber nach-
zudenken, wie wir uns untereinander mit unsern Beobachtungen,
unserm Wissen helfen können, uns allen zum geigeinsamen Nutzen.

Das Ende der Abonnements-Versicherung.
Zu den Requisiten, mit denen neben wenigen Großstadt-

blättern bisher die .^olitischneutralen" Provinz- und Kreisblätter
auf den Abonnentenfang zogen, gehört auch die Abonnenten-
versicherung. Neben den Hofnachrichten, dem Courths-Mahlerschen
Roman, war die Abonnentenversicherung besonders in der Vor-
kriegszeit das beste Mittel, um sich die Leser aus den Kreisen der
„kleinen Leute" zu halten. Die Inflationszeit zerstörte dann alle
Voraussetzungen, aber seit 1924 lebte die Propaganda merklich
wieder auf. Jetzt wird diesem Geschäft sowohl der beteiligten
Verleger als auch der Versicherungsgesellschaften von einer andern
Seite her ein Ende bereitet. Im „Nordischen Kurier" war
vor einigen Tagen diese Erklärung zu lesen:

Erklärung!
Wir sind durch gesetzliche Dorschristen, die eine ober-

gerichtliche Entscheidung nun auch auf die Abonnentenwerbung
mit Hilfe der Abonnentenversicherung anwendet, zu sofortiger
gemeinsamer Abschaffung unserer (kostenlosen) Unfallver-
sicherung gezwungen.

Die neue Auslegung der Gewerbeordnung (§ 56,12)
macht diese Versicherungsart für den Zei-
tungsbetrieb praktisch wertlos.

Nordischer Kurier. Itzehoer Nachrichten. Heider Anzeig«.
Dithmarscher Anzeiger.

Es ist sehr interessant, zu wissen, daß jetzt „diese Versiche-
rtingsart für den Zeitungs b c t r i e b praktisch wertlos" ist. Für
den Zeitungs l e s e r war es diese Versicherungsart schon immer.
Die Bedingungen der Abonnentenversicherungen enthielten soviel
Ausschließungsgründe, daß in den seltensten Füllen für einen Unfall
die Voraussetzung zur Auszahlung der Versicherungssumme ge-
geben war. Erst wenn betrübende Vorkommnisse den Abonnenten-
versicherten zur Geltendmachung seiner vermeintlich erworbenen
Rechte veranlaßten, erfuhr er die ihn in seiner Lage dann hart
treffenden Bedingungen, die in 99 von 100 Fällen seinen Anspruch
illusorisch machen. Es ist im Interesse sowohl der Zeitungsleser
als auch des Ansehens der Presse nur zu wünschen, wenn jetzt
bald auch die letzten Reste der Abonnentenversicherung ver-
schwinden.

Aus den Eerichtssälen.
Verhandlungen des Schöffengerichts Harburg am 30. September.

Verleumderische Beleidigungen gegen die Har-
burger Polizei im Allgemeinen und besonders gegen einzelne
Kriminalbeamte, die ihn schon in irgend einer Sache einmal zu
vemehmen hatten, werden dem Invaliden Dr. in Harburg zur
Last gelegt. Verdächtigungen und Verleumdungen hat er gegen
Beamte, aber auch gegen die Miteinwohner in den städtischen
Wohnbaracken fortwährend weiter erzählt, hat auch die Ver-
dächtigungen in einem Gesuch an das Justizministerium schrift-
lich wiederholt. Darauf wurde gegen ihn die öffentliche Anklage
erhoben. In der Verhandlung kam es zu recht erregten Ausein-
andersetzungen zwischen ihm und einigen Zeugen. Nach dem An-
träge des Dberstaatsanwalts wurde Dr. wegen wissentlich falscher
Anschuldigungen und Verleumdungen zu 6 Monaten Ge-
fängnis bestraft. Der Vorsitzende bezeichnete die Handlungs-
weise des Verurteilten als so gemein, daß nur durch schwere Strafe
in Zukunft eine Unterlassung seines verwerflichen Treibens er-
wartet werden könne.

WegenUntreue war der Bücherrevisor Hermann Br. in
Harburg angeklagt. Angeklagter ist 23 Jahre alt und für solchen
verantwortungsvollen Posten reichlich jung. Er scheint das auch
selbst einzusehen, denn er führt sich in der Verhandlung damit
ein, daß er das Geschäft jetzt aufgeben wolle. Er hat sich an den
Präsidenten des Landesfinanzamtes gewandt, um als Steuer-
berater zugelassen zu werden, was jedoch abgelehnt worden ist.
Trotzdem empfahl er sich den Geschäftsleuten zu solchen Diensten.
Dom Destillateur B. erhielt er ein Darlehen von 200 Mark, wo-
mit er später fällige Steuern zahlen sollte. Im November 1925
erhielt Br. außerdem zusammen 400 Mark, um damit fällige Um-
satzsteuer zu bezahlen. Im Januar 1926 stellte sich jedoch heraus,

: daß Br. die Steuern nicht bezahlt hatte. Angeklagter erzählt zu
seiner Entschuldigung, daß das Geld versehentlich bis Januar in
seinem Schreibtisch liegen geblieben sei. Das Gericht erkannte
wegen vorsätzlicher Steuerhinterziehung und Untreue auf 300
Mark Geldstrafe, anstelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
2 Monaten.

Leichtsinnig gehandelt hat ein Malergehilfe als
Kassierer seines Verbandes. Bei einer Revision wurde ein Fehl-
betrag von 1042,41 Mark festgesteNt. Auch hatte er etwa 20 M
Unterstützungsgelder quittiert, das Geld aber an die Empfänger
nicht abgeliefert. Der Angeklagte gab die Vergehen zu. Den
Schaden hat er bis zur Hälfte des Betrages bereits wieder gut«
gemacht. Ein Derbandsvertreter bat um milde Strafe, da er-
wartet werden könne, daß die ganze Schuld abgetragen werde.
Das Gericht «kannte auf 2 Monate Gefängnis bei 3jähriger
Strafaussetzung, wenn eine Buße von 200 M gezahlt wird.

Die Industrie, und Handelskammer Harburg Elbe teilt uns
folgendes mit: Den Gewerbe steuerpflichtigen sind in

.den letzten Wochen die Veranlagungsbescheide zur Gewerbesteuer
von den Gemeinden zugestellt worden. Viele Gewerbetreibende
werden hierbei die unangenehme Erfahrung gemacht haben, daß
sie in einem sehr wesentlichen Umfange Nachzahlungen zu leisten
haben. Soweit der Betrag der Nachzahlung auf die Eewerb e-
ertragsfteuer für das Rechnungsjahr 1925 die
Höhe der Vorauszahlungen übersteigt, ist eine Erleichterung ge-
geben. Es kann bei der Gemeinde der Antrag auf Nieder-
schlagung des überschießenden Betrages gestellt werden. § 57
Abs. 3 der Verordnung übet die vorläufige Neuregelung der Ge-
werbesteuer vom 6. Mai 1926 bestimmt nämlich folgendes:
„Uebersteigt auf Grund der Veranlagung der Steuerbetrug nach
dem Ertrage 200 vom Hundert der nach den bisherigen gesetzlichen
Bestimmungen und Verordnungen oder ministeriellen Richtlinien
zu leistenden Vorauszahlungen, so wird bet darüber hinaus-
gehende Betrag auf Antrag niedergeschlagen."

In Carl Hagenbeck's Tierpark in Stellingen wird die
Deutsch-Italienische Feuerwerks-Gesellschaft m. b. H., Magdeburg,
am Sonntag, dem 3. Oktober ds. Js„ 8 Uhr abends, hit Ab-
schiedsfeuerwetk abbrennen. Es sollen Bomben gezeigt werden,
die an Größe alles bisher Dagewesene überschreiten. Außerdem
fii.det im Sommer-Restaurant des Tierparks am Sonntag die
große Geflügel-Ausstellung des Stettinger Gefliigelzuchtvereins

statt.

Provinz und Nachbargebiete.

Hannover. Der Stand der Typhusetkrankun'-
g e n. Seit Dienstag morgen sind 31 Personen aus den Kranken-
häusern als gesund entlassen und 30 Erkrankte neu ausgenom-
men worden, während sieben Personen gestorben sind. Die Ge-
samtzahl der Kranken- und Typhusverdächtigen betrug am Mitt-
woch morgen 1724 gegen 1732 am Dienstag, die bet Gestorbenen
143 gegen 136 am Dienstag.

Wie bas Presseamt bet Stabt Hannover mitteilt, hat bie
Stabtverwaltung 50 Brunnen in ben verschiebenen Stabtgcgenben
durch bas chemische Untersuchungsamt untersuchen lassen. Die
Untersuchung hat ergeben, baß bas Wasser von 13 Brunnen zur
Benutzung als Trinkwasset nicht geeignet, bas von 21 weiteren
Brunnen als verbächtig angesprochen werben müsse.

Die Reichsbahnbirektion Hannover teilt mit:
„Wie mir erfahren,, ist in vielen Orten bas Gerücht verbreitet,
baß Fahrkarten von und nach Hannover wegen bet Typhus-
gefaht nur in bringenden Fälle bei Vorlage eines Ausweises
über die Notwendigkeit der Reise ausgegeben werden. Solche
Gerüchte entbehren jeder Grundlage. Der Reisever-
kehr von und nach Hannover ist in keiner Weise eingeschränkt;
bie Fahrkarten werben ohne Förmlichkeiten an den Schaltern
ausgegeben."

Hannover. Brand Unglück. Bei einem furchtbaren
Brandunglück kam hier eine junge Frau ums Sehen. Beim Baden
des fünf Monate alten Kindes fing ihr leichtes Kleid Feuer. Die
Frau versuchte aus der Wohnung zu kommen, konnte aber bie
breifach verriegelte Tür in der Aufregung nicht öffnen. Als bie
hilfebringenden Nachbarn die Tür erbrochen hatten, war bie Frau
bereits so schwer verbrannt, baß sie im Krankenhaus sehr bald
nach ber Ginlieferung starb.

Hannover. Todesurteil. Das Schwurgericht Hanno-
ver verhandelte gegen den Arbeiter Heinrich Moth, ber vor kur-
zem wegen eines Ileberfalles auf einen Lanbjäg« elf IalWe
Zuchthaus erhalten hatte unb sich nun wegen eines weiteren
Ueberfalles auf ben Arbeiter Gewecke zu verantworten hatte. Mit
einem Genossen im Dunbe hatte er Gewecke nachts in Harenberg
bei Hannover überfallen und versucht, ihm seine Barschaft —
ganze zwei Mark — abzunehmen. Als der Ueberfallene zu flie-
hen versuchte, wurde er von Woth niedergeschossen unb starb nach
einem Monat an ben Folgen ber Verletzungen. Das Geschrei bes
Ueberfallenen vertrieb bie Räuber, so bah sie ihren Raub nicht
mehr ausführen konnten. Woth würbe von ben Geschworenen
wegen Morbes unb versuchten Raubes zum Tobe verurteilt.

zm lifilerüfliinno « ZMW.

Anti-Potemkin.
Als „Anti-Potemkin" soll jetzt ber tote U-Bootkommanbant

Weddigen vom „Arbeitsausschuß deutscher V«bände", d. h. von
der deutschen „Solisfilm G. m. b. H." wieder zum Leben zurück-
galvanisiert werden. Ein „Komitee" aus einem Dutzend ehe-
maliger Generale übelster Kouleur unb aus völkischen Hetzaposteln
reinsten Wassers hat sich mit 50 000 baren Reichsmark in t>er
Tasche zusammengetan, um zunächst einen Romanschmachtlappen
„Dämonen" von Pietsch zu verfilmen. Das Ding kam jeboch nicht
recht vorwärts, weshalb man sich zu einem offiziösen, alle Konkur-
renz an Authentizität unterbietenben „Kriegsschuldfilm" ent-
schloß. Der ganze Eijtkübel der Hugenberg-Broschüren „Die
Auszehrung Deutschlands" sollte in den patriotischen Bildstreifen
hineingeschüttet werden! Zum Glück stellte sich heraus, daß es
soviel Geld gar nicht gibt, um soviel Gemeinheit auf einen Bild-
streifen zu bringen. So entschloß man sich zum „Anti-Potemkin"
in Form des Weddigen-Films. Tas „Drehbuch" ist bereits fertig
die Ateliers sind gemietet und prominente Schauspieler, bie für
j.bes Gelb zu haben sinb, Werner Krauß, Albert Steinrück uff.
„gemietet“. Außerdem soll noch Breitensträter dabei als neueste
Sensation mit agieren. Wenn bas nichts wird, dann kann sich
bas „nationale Deutschland" begraben lassen!

Ein politisches Fragment von Kleist,

bas ben Titel „Zeitgenossen" trägt, ist kürzlich bei einem Anti-
quar aufgetaucht unb wurde ber Kleist-Gesellschaft von einem
Mitgliebe ber Familie Kleist als Leihgabe überlassen. Der ver-
vienftvolle Kleistforicher Professor G.org Mlnbe-Pouet hat jetzt
eine Faksimile-Nachbilbung bes Fragments im Verlage ber
Weidmannschen Buchhanblung in Berlin herausgegeben.

Ein Einakter von Herriot
mit dem Titel „Mabame Reearnier" soll in diesem Winter mit der
Musik von Eharles Pons in der Opn von Lille aus ber lauf«
gehoben werden. Die Persönlichkeit der Titelheldin hat Herriot

schon früh« in einem historischen Werke geschildert. Am gleichen
Abend soll auch ein Stück von Herriots politischen Antipoden
Clemenceau aufgeführt werden.

Ein Selbstbildnis von Rembrandt
aus seinen letzten L.bensjahren ist kürzlich im Londoner Kunst-
Handel aufgetaucht. Es hat eine gewisse Aehnlichkeit mit dem
Selbstbildnis Rembrandts in der Münchener Alten Pinakothek.
Wilhelm von Bode, dem die Entdeckung gezeigt wurde, hat bereits
bie Echtheit bestätigt. — Im Besitze von Louis Rothschilb in
Wien ist eine Darstellung von Josef in Aegypten nach erfolgter
Restaurierung als Schöpfung eines flanbrisch.n Meisters aus
bem Kreise um die Brüd« van Eyck identifiziert worden.

Jugend und Bühn«.
Auf einer Iugendtagung des Verbandes der deutschen

Dolksbühnenvereine, die kürzlich in Friedrichsrada statt-
fand, wurde die wichtige Frage bes Laienspiels sowohl theore-
tisch als auch in praktischen Hebungen behandelt. Es zeigte sich,
daß bei ben Jugenbsührern, die aus allen Teilen des Reiches ge-
kommen war n, das Stegreifspiel als die ideale Form der Be-
tätigung von Laien betrachtet wird. Der Nachdruck beim Laien-
spiel ist auf bas „Spiel“ zu legen. Diese Erkenntnisse, bi« burch
einen Vortrag von Oberspielleiter Karl Vogt angeregt würben,
fanden in den praktischen Spielproben ihre Bestätigung. In
einem Referat übet „Jugend und Bühne" wurde von Dr. Bruno
Löwenberg-Berlin bk Stelung der heutigen Jugend zum Theater
umrisfen. Di« Jugend verlangt, daß die Schaubühne wieder eine
moralische Anstalt im Sinne einer neuen Sittlichkeit wird. Um
eine solche Bühne zu erreichen, wird ber Schwerpunkt auf den
Kulturwillen des Publikums zu legen sein. Die Volksbühnen
sind die Plaltform, auf der eine neue Jugend das Volkstheater
der Zukunft bauen kann. Fritz R Schulz-Berlin zeigte in einem
Referat „Zusammenarbeit von Jugend und Volksbühne", wie
wertvoll in Berlin im Sauft der letzten Jahre sich die Mitarbeit
b« Jugend in der Volksbühne erwiesen hat. Auch bei festlichen
Veranstaltungen unb gemeinsamen Diskussionsabenben hat sich d«

1 aufbauenbe Charakter einer solchen Gemeinschaft erwiesen. Die

Tagung, bie von Unterstaatssekretär a. D. Curt Baake geleitet
würbe, hat zur Klärung bes Laienspielproblems unb für die
Arbeit ber Volksbühnen sehr wertvolle Ergebnisse gehabt.

Ein Stock Napoleons.
Ein Soldat der Armee des Generals SBoneparte hatte

nach der Schlacht bei Arcole einen schönen Buchsbaum st ock
geschnitzt, dessen Griff die Züge des siegreichen Feldherrn trägt,
und in den einige Episoden aus der Schlacht eingeschnitten sind.
Er machte den Stock seinem General zum Geschenk, und dieser trug
ihn während seines Aufenthaltes, in Arcole und ließ ihn dann in
dem Hause zurück, in dem er gewohnt hatte. Jetzt hat ein Triester
Antiquar bie interessante historische Relique, bie von ben Nach-
kommen bes Besitzers sorgfältig aufbewahrt worben war, für
45 000 Lire erworben.

Die Erhaltung des Frankfurter Eoethehauses.
Die Stabt Frankfurt a. M. hat bem freien brutschen Höch-

st ist für bie Erhaltung bes Frankfurt« Eoethehauses unb die
Fortführung seiner Sammlungen 15 000 Mark überwiesen. Da
bas Deutsche Reich unb der preußische Staat je einen Be.rag in
gleicher Höhe zur Verfügung gestellt haben, so wird jetzt für bie
Erhaltung bes Eoethehauses unb bes Eo.themuseurns im ganzen
ein Zuschuß von 45 000 Mark geleistet.

Ein Denkmal der Arbeit.
In Brüssel wirb beabsichtigt, die Arbeiten für das Denk-

mal der Arbeit, bie großartigste, leiber unvollenbet gebli bene
Schöpfung bes verstorbenen belgischen Bildhauers Constantin
M e n n i e t wieder aufzunehmen. Die Enthüllung soll im Jahre
1930 anläßlich der Hundertjahrfeier des Bestehens eines selb-
ständig. n belgischen Staates erfolgen.

Verkauf einer Eutenbergbibel nach Amerika.
Die 2 Seiten starke, auf Pergament gedruckte Gutenberg,

bibel des Benediktinerstifts St. Paul in Kärnten ist für
275 000 Dollar an einen Newyork« Antiquitätensammler verkauft
worden. Das Exemplar, das das besterhaltene seiner Art ist,
stammt aus d m Jahre 1453. Die österreichische Bundesregierung,
die den Verkauf genehmigt hat, erhält eine Ausfuhrabgabe von
35 000 Dollar.



Lüneburg und Umgegend.

Lüneburg, 1. Oktober.
Geborgene Leiche. Ein hiesiger Einwohner, verheiratet,

wurde seit Sonnabend voriger Woche v e r m i g t. Da er noch
gegen 12 Uhr in der Nacht zum Sonnab.nd bei einer Wirtschaft
in der Nähe der Ilmenau gesehen worden, von daher aber jede
Spur verschwunden war. tauchte gleich die Vermutung auf, dah
der Vermitzte in der Dunkelheit von der Ilmenau st ratze
aus ins Wasser geraten und dadurch ein Unglück entstanden sei.
Diese Vermutung wurde noch dadurch bestätigt, datz beim Ab-
suchen der Ilmenau der Hut des Vermitztcn gesunden wurde.
Weitere Nachsuchungen durch das Stadtbauamt führten gestern
nachmittag zu Erfolg. Kurz vor dem Wehr der Lün.mühle an
der Mauer der Abts-Wasierkunst konnte die Leiche geborgen wer-
den. Wahrscheinlich ist der Tote durch den Strom dort ange-
trieben. Der Verunglückte hinterlätzt Frau und zwei kleine
Kinder. Er befand sich als Angestellter im festen Arbeitsoer-
hältnis.

Von der ünterrlbe.

Horneburg, 1. Oktober.
Motorradunfall. Bei der, allen Automobil- und Motor-

radfahrern bekannten gefährlichen Kurven an der Kirche in
Horneburg fuhren gestern abend bei eingetretener Dunkelheit
zwei Motorräder aufeinander. Die Räder erlitten beide Gabel-
bruch. die Fahrer sind unverletzt. Jeder wollte dem andern
di. Schuld geben, beide sind aber ohne Licht gefahren Es ist
Zeit, datz in Horneburg die llmgehungsstrahe für Automobile
und dergl. gebaut wird.

Böses Pech hatte ein hiesiger Kohlenhändler. Beim Ein-
löfen eines Frachtbriefes bei der CMftcraMettiflunfl liefe er auf
dem nebenstehenden Pult 100 M. liegen und bemerkte den Ver-
lust erst einige Stunden später. Hoffentlich hat der Mann Glück
und bekommt sein Geld wieder.

Buxtehude, 1. Oktober.

Eisenbahnbrücke über die Este bei Buxtehude. Es ist Tages-
gespräch in Buxtehude, daß die Eisenbahnbrllcke über die Este
nicht mehr ganz betriebssicher sein soll, dafe in den Brücken-
pfeilern sich Risie gebildet haben und auch der Eisenbahn diese
Tatsachen bekannt sind. Für den Laien ist es nicht möglich darüber
zu urteilen, ob eine unmittelbare Gefahr vorliegt. Dafe aber
etwas nicht stimmen mutz, kann man daraus entnehmen, dafe die
Züge in langsamer Fahrt die Brücke pasiieren. Wenn
sonst ein Zug seine Geschwindigkeit plötzlich vermindert, so kann

der Reisende sich meistens davon überzeugen, datz Ausbesierungen
auf der Strecke oorgenommen werden. Hier wird nicht gearbeitet.
Die Vorsichtsmatzregel des langsamen Fahrens kann also nur den
oben angedeuteten Grund haben. Eine Ausnahme machen noch
die Züge der H a m b u r g - A m e r k a - L i n i e, bei denen man
keine Fahrverminderung beobachtet. Wie wir erfahren, hat die
Reichseisenbahn bereits Schritte unternommen, hier Abhilfe
zu schaffen. Nur lätzt die Ausführung ziemlich lange auf sich
warten. Im Interesse des reisenden Publikums wäre es drin-
gend erforderlich, den Schaden sofort zu beheben oder zum min-
desten durch eine beruhigende Erklärung, wenn die Reichs-
eisenbahn noch von der Betriebssicherheit voll überzeugt ist, dafür
zu sorgen, dafe diesen Gesprächen über Betriebsunficherheit ge-
steuert wird.

Eingegangene Bücher und Drucksachen.

„3- 3.“ Die neueste Nummer dieser illustrierten Wochen,
schrift behandelt die Körperkultur der Frau mit guten Bildern.
Peltzers sensationeller Sieg über den Wunderläufer Nurmi und
den berühmten schw bischen Läufer Wide findet eine ausdrückliche
Würdigung. — Ausflüge nach „Samoa" und nach Venerao, das
berühmte „Rom der Hindus", fallen durch das gute Jllustra«
tionsmaterial bestechend in die Augen.

Die „I. Z." erscheint bei Ringier u. Co. Stuttgart. Preis
20 Pfg.

Letzte Nachrichten.

Massenverhaftungen von Offizieren in Madrid.
Madrid, 1. Oktober lDrahtber.). Auf Grund eines Be-

schlusses des Obersten Gerichtshofes sind 4 Obersten, 3 Oberst-
leutnants, 12 Majore, 18 Hauptleute und 5 Leutnants wegen
Beteiligung an den Unternehmungen der Artillerie verhaftet
worden.

Türkisch-chinesischer Freuudschaftsvertrag.
Konstantinopel, 1. Oktober (Drahtber.) Die Türkei

hat mit China einen Freundschafts- und Gegenseitigkeitsvertrcg
abgeschlossen.

Vertagt! — Warum?
Moskau, 1. Oktober (Drahtber.). Der Parteitag der

russischen Kommunisten ist vom 15. auf den 25. Oktober verlegt
worden, — Fürchtet man die Opposition?

Hughes Vertreter beim Haager Gerichtshof.
Washington, 1. Oktober. (Drahtber.) Präsident Coolidge

hat den früheren Staatssekretär Hughes zum Vertreter der Ver-
einigten Staaten beim Haager Schiedsgericht ernannt.

Die persische Verschwörung.
London, 1. Oktober. (Drahtber.) In Persien sind zahl-

reiche Personen, die an der Verschwörung gegen Rhiza Khan be-
teiligt waren, verhaftet worden. Eine Anzahl Offiziere beging
Selbstmord.

Der Typhus.
Hannover, 1. Oktober. (Drahtber.) Die Gesamtzahl oer

Kranken betrug heute morgen 1721 (gestern 1724), 165 (150) Per-
sonen sind tot. Eingeliefert sind seit gestern 28, entlasten 16, ge-
storben 15.

I
I

M

Große Modenschau

verkünden mit Preisvertellnnn

2976

Reßher - Theater. FluMlimemkitsetmng
Freitag—Montag: 3.

Lee Parry
Marienstrahe 10, Zimmer 44, zu jedermanns Einsicht
öffentlich ausliegt.

Filmwerk
vermestungsamt anzubrtngen..

Grohe und kleine

Künstlerin. 4606

zu verkaufen. 2968
Doh, Geradeftrahe 11.

100 Mlvon 2.40-2.60

Maragogype2976
en.

Eintritt frei. Anfang 6 Uhr..

uulo::lIUKI
frtafaWaM

Schwein.
Gewinn: Eine leb.

Ente,
Gewinn: Ein leb.

Huhn.

2.80-8.10
.... 8.50

Jeder Besucher erhält
an der Kasse auf sein

gelöstes Billet
ein Los gratis.

Vorzugskarien gültig.
Harburg, den 30. September 1926.

Der Magistrat. (?t V. A)

DffllauKhallerüaileftiingei
(bia auf Weiterei)

zu leihen gesucht gegen
Sicherheit u. gute Zinsen.

Santos....
Guatemala

Event-

Röst-Kaffee

die preisgekrönte Schönheit in ihrem neuesten ' Etwaige Einsprüche gegen diesen Fluchtlinien,
i plan sind innerhalb der Auslegefrist bei dem Stadt-• narttipiinnrtfintnt nninhritt/tan

Näheres Durch
Mulcuto-Werk, Solingen.
Die grMte 8#ez iH*rik der Weit ftr
hohlgeschliffene Rasierapper.

Offerten unter A. L. 35
an die Expedition dieses
Blatte» erdeten. 2966

Heute:
Unwiderruflich letz-
ter Tag, auf keinen

Fall länger.
Besuchet

Circus Semsrott
mit dem Riesenspiel-
plan, verbunden mit

der dritten
Gratisverlosnng

1. Gewinn: Ein leb.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil-

nahme sowie für die reiche Kranz-
spende beim Heimgange meines lieben
Mannes, sage ich hiermit allen ins-
besondere Herrn Pastor Pasewaldt,
für die trostreichen Worte meinen

herzlichsten Dank
169 Frau Emma Meyer Ww.

geb. Dening.

Für die Kleine Straffe ist ein Fluchtlinienplan
aufgestellt, der vom 4. Oktober bis 1. November
in der Plankammer des Stadtvermestungsamtes,

Der sensationelle Krifoinak und

Abenteurertum mit starkem Einschlag H. Behrens, Höprmtr. 21 (Wilstorf)

Henkels Sckeuerpulver
Mi/ Ma kannst du alle Sachen

Blitzblank und appetitlichmachen

Wümme

Cnffi in Woll,
3U|U moquette

beste Verarbeitung, neu,

Fritz Westermann,
Neuestraßc 6

j — Fernsprecher 1067 —

Sonntag,
den 3. Oktober 1926t

Unsern lieben Eltern

Wilhelm Klipp und Frau,

Ltndensira^e 96, zu ihrer am 2. Oktober
stattstndenden silbernen Hochzeit

die herzlichsten Glückwünsche.
Die dankbaren Kinder.

-Volkiwohl-
274 Bremerstraüe 274.
Der belle Aufenthalt für Sportler und Familien

Oute OetrSnke!

.Maus zur iMe"

Geübte Arbeiterinnen
gefudH.

Wittens & edjipmcmn

Herzlichen Danh

für erwiesene Teilnahme anläßlich des
Hinscheidens unserer HebenVerstorbenen.

August Fuchs und Kinder.

Sinstorf.

Sonntag: Tanz

Schmerz

laß nach!!
Restlose Hühneraugen-,
Hornhaut- und Warzen-

Vertilgung I
D. R. P. Q. 261358.

Kein Messer, kein Blut,
kJn Schmerz,
kein Verband,
kein Pflaster,
Kein Verschieben,
kein Pinsel keine Salbe.
Viele Anerkennungen.
Nur! 50 Pfennig! Nur!

Alleinvertrieb für
Harburg und Umgegend
Merkur-Drogerie

$. Langrehr,

Harbarg. 1. Wllstorfer-
2974 straße 6*a.

Ihre Verlobung geben bekannt

Marie Klipp

• Heinrich Ganswig

Harburg-Elbe, 2. Oktober 1926.

Frauenlieöe-toenHaL
Eine Glanzleistung der beliebten

Fast neuer

Smde-Yerd
zu verkaufen

Eitzenoorfersir. 109, Pt. r.

Margs Tritt.
Sonntag 3 Uhr: Kindervorstellung.

Mellenfresser und Neptuns Tochter.

Laut Beschluß der städtischen Kollegien soll
bei der Ablösung der Markanleihen der Stadt
Harburg bedürftigen Kleingläubigern, die im In«
lande wohnen, die deutsche Retchsangehörigkeit
besitzen und zu den Altbesitzern rechnen, eine Bar-
abfindung gewährt werden, und zwar bei einem
Jahreseinkommen bis zu 800 RM. in Höhe von
15°'o und bei einem Einkommen von 800 bis
1500 RM. in Höhe von 8 ‘-o.

Etwaige Anträge sind bis zum 31. Oktober
1926 bei uns einzureichen.

Harburg, d.n 30. September 1926.
Der Magistrat. 7264

Seiunöen

ein paar gnaöenftiefel
Abzuh.Rudolfplatz 1,11.1
Junges Ehepaar fudjt

1-2 uere Wim
mit Kochgelegenheit.
Ang. an Betüer, Friseur,

Marxstratze.

Die Tanzgirls kommen
Lustspiel in 2 Akten.

Einlage 1 6541 Einlage!

Varietö

7 Akte mit Deutschlands größten Schau-
spielern Emil Jannlngs u. Lya de Putti
die rassige Künstlerin. EinSpitzenfilm der Ufa.

Montii verlobt sich
2 tolle Akte mit Monty Banks.

Monopol Tlhcaicr
Freitag bis Montag :

Der mit Spannung erwartete Großfilm

gestrigen

gute Qual.
Kleiderstoff

muß es heißen

Mölln. (Ein schweres Motorradunglück ereig-
nete sich auf der Landstrahe nach Seedorf, wo in später Abend-
stunde ejn auswärtiger Motorradfahrer in ein ihm entgegenkom-
mendes Fuhrwerk fuhr. Während der Kraftradführer mit dem
Schrecken davonkam, erlitt der Sozius so schwere Kopfverletzungen,
da er mittels Auto der Diakonisicn-Station in Seedorf zugeführt
werden mutzte. Das wertvolle Pferd des Landmanns wurde ge-
tötet. Beide Fahrzeuge fuhren ohne Licht.

Dir Wetterlage.
Das nordwestliche Deutschland hatte gestern heiterer, warme«

bis trockenes Wetter. Die Temperaturen stiegen bis auf 17 Grad
und sanken des Nachts bis auf 2 Grad Celsius. Ziemlich kühl
blieb es gestern in Sachsen und Schlesien, wo nur bis zu 10 Grad
Celsius gemessen wurden. Im allgemeinen blieb es trocken, nur
im Rheinland und in Hesten fielen ganz leichte Niederschläge, di«
infolge starken Nebel, zu Stand« kamen. Di« Wrtterlage hat sich
nicht viel geändert, lieber Mitteleuropa liegt noch immer ein
umfangreiches Hochdruckgebiet, das sowohl nach Westen wie auch
nach Ruhland zu sich f o r t s e tz t. Ein Ausläufer, der isländischen
Depression ist über dem südlichen Norwegen, wo sich rin flache»
seit ständiges Teiltief gebildet hat, erschienen und dürfte ostwärts
weiter ziehen.

Die Temperaturen lagen in Deutschland heute zwischen
7 und 14 Grad Celsius. Verbreitet ist Dunst oder Nebelbildung
ausgetreten. Niederschläge fallen nirgends. Das Hochdruckgebiet
dürfte für das nordwestliche Deutschland zunächst noch bestehen
bleiben, während das Küstengebiet der Ostsee schlechteres Wetter
unter dem Einfluste des Ausläufers der nordischen Depression be-
kommen wird.

Vorhersage: Vorwiegend wolkig, zeitweise heiter,
wenig Wärmeänderung. Verbreitet Dunst oder Nebel. Nacht»
kälter.
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Aus aller Welt

2.50 Uhr: Funkbörse der Norag.

Wasserstand.

Wuchs
Pegel st ation Datum

Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg.

Grüne Seife
Der Hut macht’s!

IH

6.90, 8.90, 9.75, 10,75Kopfweiten

Harburg-Elbe Albersstraße 24

Heinrich Bodendiek, Mur
NrUhlens.r». 8. 2969

Bruderbund - Thalia, borgen Gonnavend

Gr. preiS-Skat
Geldpreise.Anfang 8 Uhr.

Die zweite Muse » «e»nae.sn«t«eiftr. ro.

7.30
7.55
8.00
9.00

10.30

5.20
6.15
7.00

Sonnabend,

von 8 Uhr an.

5.45
5.50
6.30
6.50
8.00

12.10

Verantwortliche Redakteure: für Politik und Wirtschaft: Heinz
Al. Pohl meyer, für gewerkschaftliche Fragen, das Feuilleton
und die Lüneburg-Stader Nachrichten: Ernst Schuberts für
den übrigen redaktionellen Inhalt: Heinrich Bering; für den

Anzeigenteil: Heinrich Martens, sämtlich in Harburg.

Kristall-Extra
beste helle Leinölware .

Kristall-Soda
rein weiß, handelsüblich

Wasser,
stand

m
Fall

„Die ffrucht
Einen

Förderstedt.

Ptd. 244

... Pfd. 64

12.55
1.10
2.00
2.05

Züge usw. Die letzte Art umfaßt allein 110 Fälle, wobei meist
Kinder die Täter waren.

Die gefährliche Tollkirsche.

Die drei Kinder der Landwirtseheleut« Köhler in Dillis-
hausen bei Augsburg, die Feldarbeiten verrichteten, sind nach dem
Genuß von Tollkirschen unter qualvollen Schmerzen gestorben.

Explosion in Budapest.

In den Fabrikanlagen der Ganzschen Elektrizitätswerke in
Ofen ereignete sich eine Explosion, die eine Feuersbrunst zur
Folge hatte. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei lebensgefährlich
und mehrere andere schwer oder weniger schwer verletzt. Der
Schaden beläuft sich auf mehrere Milliarden Kronen.

Der Orkan in Berakruz. (Die ersten Meldungen übertrieben.)
Eine Reutermeldung, die direkt aus Derakruz kommt, zeigt,

daß die Meldungen aus der Stadt Mexiko und aus Newyork den
Schaden, den der Orkan gestern nacht angerichtet hat, sehr über-
trieben haben. Der Sturm tobte mehrere Stunden. Menschen-
leben sind nicht zu beklagen.

Schweres Flugzeugunglück.

Ein mit zwei Offizieren besetztes Flugzeug, das bei Un-
trägi (Schweiz) eine Notlandung vornehmen mußte, stieß beim
Wiederaufsteigen nacheinander gegen zwei Bäume und stürzte ab.
Drei Knaben, die sich in der Nähe der Bäume befanden, wurden
getötet. Die beiden Flieger blieben unverletzt.

Eintritt der Ebbe und Flut in Harburg 27 Minuten später.
Hochwasser: + 1,27. Niedrigwasser: — 0,75.

Theater in Rönneburg
im Lokale des Herrn Carl Hinze (Schützenhof)
Sonnabend, den 2. Oktober 1926, abends 8 Uhr:

Leitmeritz
Aussig
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tangermünde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau
Boizenburg .. 4
Hohnstorf, Lauenburg

Flut 3. 4 vorm.
, 9.43 nachm.

In den Pausen:
Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Schiffahrtsfunk.
Uhr: Bremer WetterberichL
Uhr: Bremen (für alle Noragsender): Hauskonzert der

Bremer Norag.

♦ Die Schlachthof
Direktion.

Mm! MnuogfiiiOenK!
Ium 1. April 1927 find in einem

Neubau noch 2- und 3-Iimmer-
Wohnungen zu vermieten. 2965

Interessenten bitten wir um Ausgabe von
Adressen unter A. 36 an die Exped. d. Bl.,
woraus Bedingungen und Richtlinien un-
verbindlich versandt werden.

Vieh.
Hamburger Schlachtviehmarktbericht vom 30. September.

Preise: Ochsen und Färsen: 1. 54—58, 2. 47—52, 3. 40—46, 4. 34
bis 39; Dullen: 1. 52—55, 2. 47—52, 8. 41—46, 4. 35—40; Kühe:
1. 48—53, 2. 38—47, 3. 27—36, 4. 14—25; Schafe: 1. 512—56,
2. 45—50, 8. 25—35. Auftrieb: 2567 deutsche Rinder (895 Ochsen,
860 Dullen, 456 Färsen, 856 Kühe, 1435 Schafe, 917 dänische
Rinder. Marktvcrlauf: Das Geschäft mit Rindern mittelmäßig,
mit Schafen ruhig.

Hamburger Getreidebörse vom 30. September.
(Bericht des Vereins der Eetreid.chändler der Hamburger Börse.)

Die ausländischen Börsen verkehrten gestern in fester Hal-
tung, ohne daß unser Markt hierdurch beeinflußt wurde. Die
Geschäftstätigkeit in inländischem Getreide bleibt nach wie vor
schleppend, nur Hafer in guten Sorten fester und gefragt.

(Preise in Reichsmark für 1000 Kilo.)
Wei 'N 258 —268, Roggen 209—217, Hafer 176—182, Winter-

gerste 1 190, Sommergerste 204—240 Rm. (ab inländischer
Station), ausländische Gerste 195—199, Mais 179—182 Rm.
(beides waggonfrei Groß-Hamburg, verzollt). Oelkuchen und
Futtermittel unverändert ruhig.

Sonnabend, 2. Oktober.
Uhr: Zeitangabe.
Uhr: Wetterbericht.
Uhr: Landwirtschaftliche Meldungen.
Uhr: Wetterbericht. Me letzten Drahtmeldungen.
Uhr: Funk der Hausfrau.
Uhr: Binnenlandswetterbericht. Wetterbericht der Nord«

3.25
3.80
4.05
4.15
5.00

Größte Auswahl in neuen modernen

Samt- und Fiizhüten.
Jede Kopfweite vorrätig.

Samt- und Silkina-Hüte
in neuer geschmackvoller Ausführung.

6.90 8 90. 9.75, 12.75
Filzhüte in mod. Farben, kleinere u. gr.

2. Oktober Ebbe 1.23 vormittags
, 2. 4 nachmittags

30.9.
30.9.
30.9.
30.9.
30.9.
30.9.
30.9.
30.9.
30.9.
29.9.
29.9.
29.9.
29.9.
28.9.
29.9.
29.9.

0,09
0,02
0,05
0,05
0,01
0,03
0,05

Uhr: Zeitangabe.
Uhr: Dücherfunk.
Uhr: Funkhetnzelmanns Weißt du das?
Uhr: Hannover: (für alle Noragsender): Allerlei Lustiges.
Uhr: Hamburg: Zwanzig Minuten über Gut und Böse in

der Musik.
Uhr: Funkheinzelmanns literarische Jugendstunde.
Uhr: Hamburg: Wochenendfeier der Funkwerbung.
Uhr: Rechtsfunk der Norag. Die Ehescheidung nach aus»

ländischem Recht.
Uhr: Die Freundinnen Goethes.
Uhr: Wetterbericht.
Uhr: Hamburg: Die lachende Norag. Heiteres Wochenende.
Uhr: Klassisches Kabarett.
Uhr: Nernard Ettö. Uebertragung des Tanzorchesters

Ettö aus Berlin.

und Ostsee und der deutschen Küste. Elbwasserstände
12 15 Uhr: Funkbörse der Norag.
12.30—2.00 Uhr: Hannover (für alle Noragsender): Mittags^

Konzert.

samtl. Moden zeitungen

und alle anderen SdirlHen,
die Ihnen in den Wohnungen angeboten werden, liefere

w tret ins naus -we 2827

Fritz Niehoff, Buchhandlung.

Toptreiniger in Ballform A
Kupier 1Ö/4 verzinkt »9

ist gepfändet."
höchst sonderbaren Anblick bietet ein Ackerüuck bei
Vom Unkraut sind die Stoppeln überwuchert, die

Garben sind ausgefallen und das Stroh schillert in schwärzlicher
Farbe. „Die Frucht ist gepfändet", verkündet ein Schild, das
mit amtlichen Siegeln bedeckt ist. Es ist das einzige dekorative
Stück in dem trostlosen Gemälde. Die Pfändung wird für das
Finanzamt mit einem starken Minus abschließen, denn der Händ-
ler muß erst gefunden werden, der für diese Art Stroh auch nur

Alte Samthüte werden nach den neuesten
Modellen umgearbeitet.

Harburger Modehaus
Inh.: Chr. Steffen,

MT 1. Wilstorfer Strafle 28. W

Wen Ml!
Alle diejenigen Personen, die das furcht,

bare Straßenunglück meines 14jährige»,
Sohnes in der Blohmstratze gesehen haben,
werden herzlichst gebeten, sich bei mir zu
melden. Hllir. Stelling, Grumbrechtstr. 51,

Empfehle zum Sonnabend dar
Fleisch von einem hingen Pferd

Mra zartes Äeenteak,

Sauerbraten und fettes Suvoenfleifch,

sowie sümttitbe Wursttorten.

fiotl Hile Wk.,
Kaufe Schlachtpferde zu den h ö ch st e n Preisen.

+ 0,83
-1-0,25
— 1,42
--0,47
-- 1,73
--0,90
-- 1,05
— 1,01
--0,85
-- 1,51
--1,30
-- 1,46
--0,38
--0,61
+ 0,63
+ 0,79

Salmiak-Terpent.-Seifen- AA
pulver in 1-Pfd.-Paketen.... Pfd. A +

Reisstärke JA
meine bekannte la. Qualität Pfd.

Butterbrotpapier «V B*
Rolle — 50 Blatt, feHdidit n

Hernach :

Herbst-Vergnügen.
Tanzf Ende??? Stimmung I

5172 Die Regie.

Rundsunkansage
der Norddeutschen Sendergruppe Hamburg-Bremen-Hannover-Kiel.

6Dt MmWll MlWW

nnö Mtflen
empfiehlt

J.Blank, <5d>Iatl>terei
2. Wilstorjerstrasie 30.

Textilhaus

Bameid & Ummer

Toptreiniger inTaschen- 4 A
form, sogenannte Kupferlappen... 1 aA

Welthö Zer, imprägniert iÄ
noch kurze Zeit zum alten Preis.. Paket n a/

Händler und Großabnehmer
— verlangen Engrospreise —

handlang Budnikowsky
Harburg-Elbe, Mühlenstraße 15.
Hamburg 27, Röhrendamm 213 b.

bis zu einem Jahr ohne Bestätiqunn des Arbeitgebers

bei geringerAnzahlung und sofortiger Auslieferung der Ware

Sie erhalten bei uns:

Damen* Herren- und Kinderkonfektion vom einfachsten

bis zum elegantesten. Große Auswahl in Kleider-

stoffen, Eolienne, Crepe de Chine, Samt, Bett-, Tisch* und

Leibwäsche, Arbeiter-Bekleidung, Oberhemden, Futter-

und Normalwäsche, Sportwesten für Damen, Herren

und Kinder, Gardinen und Steppdecken, Bnletts und
Federn, Wolldecken usw. sowie

Mit Lem heutigen Tage
habe ich das fett 40 Jahren bestehende

Friseur- OcsfliäH

von derrn Harvervnrvt
übernommen.

Schmirgelleinen, Nr. 00, 0. 1, 2, ö
5, 4, das Beste, mit der Eisenbahn. . Bogen Cr'tJ

einen Heller bietet.

Zum Berliner JuwelenrauV.

In Breslau wurde ein Mann festgenommen, der einen Teil
der in der Tauentzienstraße in Berlin geraubten Juwelen bei
sich hatte. Er ist geständig, die Tat gemeinsam mit seiner Ge
liebten begangen zu haben. Er ist der 40jähnge Iohannes
Spruch aus Ratibor, zuletzt wohnhaft in Berlin. Seine Geliebte
soll mit einem Teil der gestohlenen Juwelen über Kattowitz nach
Warschau unterwegs sein.

Der Iuw eIeniäube t und seine Helferin.
Der Juwelenräuber Hans Spruch wurde in Breslau weiter
vernommen. Man sucht vor allen Dingen festzustellen, ob er mit

,seinen Erzählungen von seiner Mithelferin Sonja Jgniatow bei
der Wahrheit geblieben ist. oder ob er die Polizei absichtlich auf
eine falsche Fährte hat locken wollen. Er blieb jedoch bei seinen
Angaben und erklärte, daß Sonja in kleineren Balletts, die in
vielen Nachtlokalen in Berlin auftreten, mitgewirkt habe. Nach-
mittags wurde er dem Untersuchungsrichter vorgeführt. Mög-
licherweise wird er bereits heute die Fahrt nach Berlin antreten
muffen. Inzwischen gehen die Ermittelungen der Berliner Krimi-
nalpolizei weiter, da man dort nicht an die rätselhafte Sonja zu
glauben vermag.

53 000 Mark im Auto liegengeblieben.

Aus Berlin wird gemeldet: Zwei Amtsgehilfen der Le-
gationskaffe des Auswärtigen Amtes, die am Mittwoch vormittag
aus der Reichshaupikaffe 350 000 Mark abzuholen hatten und sich
zum Eeldtransport einer Autodroschke bedienten, haben versehent-
lich in der Droschke eine Akrenmappe mit 53 000 Mark liegen
lassen. Der Chauffeur hat sich bisher noch nicht gemeldet;
die Nummer des Autos ist bereits festgestellt.

Flugzeugunfall.

Aus Weilheim wird gemeldet: Bei Vorführung von Kunst-
flügen bei Schloß Hirschberg stürzte der Flieger Alexander von
Bismarck infolge Ausjetzens des Motors ab. Das Flugzeug ver-
fing sich in einem Baumwipfel, überschlug sich und wurde zer-
trümert. Der Flieger konnte erst nach einstllndigen Bemühungen
aus den Trümmern geborgen werden. Er wurde mit doppeltem
Kiefer- und Oberschenkelbruch uckd einer schweren Rückenverletzung
ins Krankenhaus Weilheim gebracht. Bismarck hatte die Geistes-
gegenwart gehabt, die Benzinleitung abzustellen, so daß ein Brand
vermieden wurde.

130 Fälle von Bahnsrevel in 1% Jahren.

Wie die Reichsbahndirektion Köln mitteilt, ereigneten sich
in den 1)4 Jahren im Bezirk Köln 130 Fälle von Bahnsrevel,
wie Schädigung der Bahnanlagen, Auflegung von hemmenden
Gegenständen auf die Schienen, Schießen und Werfen auf fahrende

nnn mm

Wir geben

an jedermann Kredit

1*1
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